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Libau in deutschem Besitz.
In westgalizien ungeheure Beute und bis jetzt 70000 Gefangene. — In Rom tagt der
Ministerrat, Entscheidung noch unbekannt. — Neues zur Versenkung der „Lusttania':

Japans Vordringen in China.
Obgleich dieser Brief unseres ständigen Mit¬

arbeiters zu seiner Beförderung von Tientsi«
bis Wiesbaden rnnö 11 Wochen gebraucht hat.
ist der Inhalt noch hochinteressant. Doppelt
interessant angesichts des Umstandes, - atz heute
abend 8 Uhr die Frist des von Japan an China
gestellten Ultimatums ablänft.

Tientsin, auf dem Wege über Amerika, 2V. Febr.
Der Weltkrieg, der den fernen Osten bisher nur ver¬

hältnismäßig wenig in Mitleidenschaft gezogen hat, scheint
nun auch hier in voller Kraft ausbrechen zu wollen.
Wenigstens läßt die allerjüngste Entwicklung der Dinge
in China und Japan das Schlimmste, d. h. einen Krieg
zwischen den beiden mongolischen Reichen befürchten. Un¬
erwartet , wie in Europa im Sommer 1914, haben sich die
Tinge nun auch hier zugespitzt. Japan hat bekanntlich,
um gegen die Deutschen in Tsingtau kämpfen zu können,
mit der chinesischen Regierung eine „Krtegszone " aus¬
gemacht, innerhalb deren die Truppen des Mikado sich frei
bewegen durften. Nun ist Kiautschou gefallen und die
Chinesen warteten ans den Abzug der japanischen Truppen
aus - er „Kriegszone" in Schantung. Der ließ aber auf
sich warten . Weshalb Präsident Uuanschikai am 8. Januar
ö. I . in Tokio vorstellig wurde und um Rückgabe (nicht
etwa des eroberten Kiautschou, sondern bloß der provi¬
sorisch überlassenen „Kriegszone") bat, damit die „chinesische
Regierung in der Berwaltung der Schantung -Provinz
nicht behindert würde". Die Antwort auf diese Bitte war
ein zügelloses Geschrei der japanischen Presse, die dem
Nachbarreiche „Unhöflichkeit" und „Arroganz " vorwarf und
offen mit Krieg drohte, ja sogar die japanische Regierung
zur Besetzung Pekings aufforderte. Nun hat die japanische
Regierung am 25. Januar der chinesischen durch ihren
Pekinger Gesandten die Bedingungen überreichen lasten,
unter denen eine Räumung der Kriegszone bewerkstelligt
werden könnte. 21 Punkte zählt das Dokument auf. Ihr
detaillierter Inhalt wurde der Oeffentlichkeit noch nicht
bekannt gegeben, da die japanische Regierung strengstes
Stillschweigen wahrt und auch — höchst bezeichnender¬
weise! — der chinesischen Regierung unter Drohungen das
gleiche Stillschweigen auferlegt hat. Dem öffentlichen
Protest der chinesischen Preffcvereintgung und der Pekinger
Handelskammer ist es bisher nur gelungen , einige der von
Japan gestellten Forderungen zu erfahren . Diese aller¬
dings lasten deutlich die Absicht Japans erkennen, von der
chinesischen Regierung nicht nur die Abtretung Kiautschous,
sondern der ganzen „Kriegszone" zu erzwingen . Die
meisten Punkte tangieren direkt die Souveränität der chine¬
sischen Republik und sind daher ganz unannehmbar . Denn
nicht nur ausgedehnte Bahn- und Minenkonzefftonen z. B.
in der Mandschurei und Mongolei  werben ver¬
langt , nicht nur eine Verlängerung des Pachtvertrages
von Port Arthur auf weitere 99 Jahre , sondern auch die
Entlassung der europäischen Ratgeber und das Versprechen,
in Hinkunft nur japanische Ratgeber anzn-
stellen.  Der chinesische Minister beS Aeußeren Dun Pao
Chi hat daraufhin sofort demissioniert und Lu Shang
Hstang Platz gemacht. Die Verhandlungen haben nichts¬
destoweniger vor wenigen Tagen begonnen, und der neue
Minister des Aeußeren gab in einem Interview seiner
Ansicht dahin Ausdruck, daß doch noch das Schlimmste ver-
mieden werden könnte. So weit also hat e» Englands
Politik gebracht. Die Geister, die man rief, wird man nun
nicht mehr los. und intereffant ist eS, die Stimmung der
hiesigen Engländerpreste zu beobachten. Bor acht Tagen
noch war Japan der „vielgetreue Bundesgenosse", an
„dessen Loyalität sich die Welt ein Beispiel nehmen könne".
Jetzt wird man merklich kühler. Die Posaune wurde mit
der schmeichelnden Flöte vertauscht. Man legt dem Alli¬
ierten nahe, doch das gute Einvernehmen mit England
nicht durch eigenmächtiges Vorgehen zu stören, man bittet
Ihn, mit Erledigung der chinesischen Affären doch bis zum
Ende des Krieges zn warten , ja, man droht sogar ein ganz
klein wenig, falls der „Bielgetreue" es noch weiterhin vor-
zieheu sollte, feinem eigenen Vorteil nachzusehen. Kalt

England Waffenfolge zu leisten. Daß „Deutschland bas
ganze Komplott angezettclt hat", um die treuen Freunde
zu entzweien, versteht sich von selbst, braucht nicht erst er¬
wähnt zu werden. Japan aber will nicht hören. Mit
bewundernswerter Energie verfolgt es den großen Plan.
„Asten den Asiaten" zu erobern , — wohlgemerkt: unter
Japans Hegemonie. Das war Nippons Ziel , seit e§, 1867,
sich aus jahrhundertelangem Schlaf anfgerafft hat. Und
dieses Ziel hat das Mikadoreich seither mit klarer, un¬
erschrockener, 'unbeugsamer Entschloffenheit verfolgt. Und
wird es erreichen! Ist Japan zu tadeln , daß es den gegen¬
wärtigen Augenblick der Gebundenheit Europas benutzt,
um seinem Ziele näher zu kommen? Die von den Alli¬
ierten ersehnte Entsendung japanischer Truppen nach
Europa aber ist mit dem chinesischen Zwischenfall wohl end-
giltig zu Wasser geworden. ^
Nordamerika und der japanisch -chinesische Streit.

London, 8. Mai . (Wolff-Tel .)
Dem Reutcrschen Büro wird aus Wafhington gemel¬

det: Die Vereinigten Staaten haben durch ihre Botschafter
an Frankreich, Rußland und Großbritannien eine Frage
über ihr Verhalten zn dem gegenwärtigen Stand der
chinesisch-japanischen Verhandlungen gerichtet. Die Natur
der Mitteilung wirb geheim gehalten. Es wird geglaubt,
daß die Vereinigten Staaten sich des Einflusses der euro¬
päischen Mächte zn bedienen wünschen, um eine Einigung
zu erzielen, die für China und Japan befriedigend ist.

Der holländische Gesandte erkundigte sich henke mor¬
gen nach der Haltung der Vereinigten Staaten . Es wird
geglaubt, daß er der einzige diplomatische Vertreter ist, der
solche Erkundigungen eingezogen hat, obwohl auch Unter¬
redungen mit den Vertretern anderer interessierter Mächte
in Wafhington und anderswo stattgefunden haben.

Italien vor der Entscheidung.
Basel, 3. Mai . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Schweizerische Blätter melden aus Rom : Heute Vor¬
mittag 19 Uhr begann die entscheidend« Sitzung d«s Mint-
sterrats , die mittags noch andauerte . Eine ungeheure Men¬
schenmenge erwartet draußen daS Ergebnis . Vielfach wird
eine Kundgebung GiolittiS gegen den Krieg erwartet.

Es wird weiter gemeldet, die vorgestern überreichten
äußersten Zugeständnisse Oesterreichs seien von England,
Frankreich und Rußland unter dem Druck ihrer ungün¬
stigen militärischen Lage überboten worben.

Die Abreise der deutschen Berichterstatter aus Rom
soll daS größte Aufsehen erregt haben. I « Lugano trafen
achtzehn österreichische Ordensbrüder aus Rom ein, die er¬
klärten, ihre Oberen hätten ihnen am 3. Mai die Heimreise
anempfohlen. Am nächsten Tag sei ihnen die Reise über den
Brenner verwehrt worden.

Das Zurückströmen der Deutschen aus Italien dauert
a«. Die italienischen Behörden machen den Flüchtenden
keinerlei Schwierigkeiten. Sie wollen weder die Pässe
sehen, noch forschen sie nach Geld.

Ein Leitartikel des römischen klerikalen „Offervatore
Romano" drückt die Hoffnung aus , daß die in der Regie¬
rung sitzenden Männer der italienischen Nation die
Schrecken eines Krieges ersparen möchten.

Genf, 8. Mai . sEfg. Tel . Ctr . Bln .)
„Osservatore Romano" und „Jtalia " machen, wir aus

Rom hierher gemeldet wird, eine letzte Anstrengung, daß
der Krieg zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien ver¬
mieden werbe, „Jtalia " versichert, daß Oesterreich
tatsächlich bedeutende Zugeständnisse  ge¬
wacht habe. _

Ein deutscher Slugzeug
versenkt einen Westindienfahrer.

Haag, 8. Mat . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Nach Londoner Privatmelbungen verlautet gerüchtweise,

daß in der vorigen Woche ein großer Westtndienfahrer,
dessen Name geheim gehalten wird , im Kanal durch ein
deutsches Flugzeug mit Bomben angegriffen wurde. Das
Flugzeug wurde durch Gewehrschüsse verjagt . Die letzte
Bombe soll jedoch durch einen Schornstein in den Kessel¬
raum geflogen sein und dort eine Explosion verursacht
haben. Eine Viertelstunde später brach ein Brand aus.
Obgleich die ganze Mannschaft Wasser in den Maschinen¬
raum pumpte, war das Feuer nicht mehr einzudämmen.
Eine Stunde später sah man den Dampfer an allen Ecken
brennen. Die Mannschaft soll angeblich in Portsmouth
gelandet worden sein.

wer sich in Gefahr begibt—
Dem „N. R. C." wird aus London gemeldet, daß der

Untergang der „Lusttania" in London einen tiefen Eindruck
gemacht hat. In der Nähe von Olbs Head of Kinsal«
waren in den letzten Tagen schon Unterseeboote tätig ge¬
wesen. Ihnen fielen auch die Schifte „Candidate" und
„Ccnturion" znm Opfer. Ein Geretteter des „Candidate"
sagt, daß ihr Schiff von einem sehr großen Unterseeboot
angegriffen wurde.

„Nieuwes van den Dag " erinnert an die „Titania-
Katastrophe. Damals wurde die ganze Menschheit durch
eine Naturkatastrophe mit Leid erfüllt . Jetzt aber be¬
schwören Menschen anderen Menschen gegenüber eine gleiche
Katastrophe herauf ! Das Blatt druckt noch einmal die
Warnung Wilsons an Deutschland  ab , der-
zufolge das Verlorengehen von Menschenleben friedlicher
amerikanischer Bürger mit den bisher bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehung zwischen den beiden Ländern nicht
zu vereinbaren sei. Herr Wilson darf aber nicht vergessen,
daß wir im Krieg leben und daß wir die englischen Dam¬
pfer nicht versenken, um Menschenleben, sondern um Ver-
kehrsmittel zu vernichten, die ihrerseits Vernichtungs¬
mittel gegen unsere Truppen in ungeheuren Mengen aus
Amerika heranschaffen. Auch mit der „Lusttania" sind große
Mengen von Waffen und Munition versenkt worben: nach
früheren Meldungen barg sie auch zwei Unterseeboote in
ihrem Innern . Wer von öen amerikanischen Bürgern nicht
umkommen will, soll sich nicht leichtfertig in die Gefahr
begeben, mit einem solchen Dampfer zu reisen. Uevrigens
sind sie. wie wir schon früher mitteilten , vom deutschen
Botschafter in Washington früh genug gewarnt worden.
Am 22. April erließ Graf Bernstorff in amerikanischen
Blättern folgende Anzeige:

„Personen, die sich für die Ueberfahrt auf dem
Atlantischen Ozean einzuschiffen beabsichtigen, werden
daran erinnert , daß zwischen Deutschland und seinen
Verbündeten einerseits und England und seinen Ver¬
bündeten andererseits Krieg herrscht, daß das Kriegs¬
gebiet die Gewässer umfaßt , welche die britische Insel
beherrscht, daß gemäß der förmlichen Kundgebung der
deutschen Regierung Schifte, welche die englische Flagge
oder die Flagge eines seiner Verbündeten ftthren, der
Zerstörung in diesen Gewässern ausgesetzt sind, und
daß Reifende, die in dem Krtegsgebiet auf Schiffen
Englands und seiner Verbündeten fahren, dies auf
eigene Gefahr  tun.

Kaiserlich Deutsche Botschaft,
Washington. 22. April 1915."

Diese Warnung war deutlich genug. Wenn nun ameri¬
kanische Bürger bei der Versenkung von solchen Schiften zu
Schaden an Leib oder Leben kommen, so mutz man jeden
Vorwurf und alle Ansprüche zurückweisen. Sie waren ge¬
warnt und wußten, baß sie sich in Gefahr begaben.

*

Wie uns drahtlich berichtet wirb , schreibt die „Fr . Ztg."
in demselben Sinne : Der deutsche Voftchafter Graf Bern-
storff hatte bekanntlich vor der Ausfahrt der „Lusttania"
ausdrücklich gewarnt , dieses Schiff, das als englischer Hilfs¬
kreuzer geführt wird und eine Armierung von 12 18 cm.«
Geschützen trug, zur Ueberfahrt nach Europa zu benutzen.
Mit welchem Hochmut diese Warnung abgetan wurde, ist
erkenntlich aus dem „Daily Telegraph vom 8. Mat. Darin
findet sich ein Kabeltelegramm , das folgend« groß gedruck-
ten Ueberschriftenträgt:
Deutsche Drohung für Dampfer der Atlantic-rinie-

Berlins letzter Bluff.
In Amerika verspottet.'

Dann wirb in dem Kabeltelegranrm mitgeteilt, baß am
1. Mai in allen fübrenden amerikanftchen Blätter « eine
Warnung der deutschen Botschaft erschienen sei, daß jeder,
der unter englischer Flagge fahre , es auf seine eigene Ge¬
fahr ine. (Den Wortlaut der Warnung haben wir im Vor¬
stehenden mitgeteilt .) Die Warnung — io fügt der Kor¬
respondent des „Daily Telegraph " höhnisch hinzu — hatte
keinerlei bemerkbare Wirkung auf die mit der „Lusttania"
abfahrenden Reisenden gemacht. Es waren im Gegenteil
1288 Passagiere — eine Rekordziffer für diese Jahreszeit
— am Damstag abgefahren, und die größte Mehrheit hat
über die Warnung gescherzt, hat sie höhnisch behandelt schon
aus dem Grunde, weil die Schnelligkeit des CunardschiifeS
Sie Gefahr von Tauchbooten cmf ein verschwindendes
Minimum herabmindere. „In Washington — so telegra¬
phiert der Korrespondent weiter — werbe der Versuch
Deutschlands, den Verkehr der Cunardltnie zu beetnträch-
tigen, scharf kritisiert wegen des darin bekundeten äußerst
schlechten Geschmackes. Ich höre, daß auf die deutsche
Warnung hi» nicht ein einziger Passagier seine Reise mit
der „Lusttania" rückgängig gemacht hat. Die Am-rtkane-
hehandeln augenscheinlich die Dache als eine« UA (joke).*
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Lähmendes Entsetzen in London.

Haag. 8. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Gegen Mitternacht hier eingetrosfene Privatmcldnngen

ans London besagen, daß die Nachricht von der Torpe-
-iernng «nd Versenkung der „Lusitania" in London. ^ ,ver
Pool und allen anderen große« Städten . n.°ß.n sie «och am
Abend gemeldet werden konnte und in der Bevölkern g
bekannt' wnrde. lähmendes Entsetzen  hcrvorries.
Bor dem Geschäftsgcbändeder Cnnardlinie stehen ta«send-
von Menschen und harren stnndenlang. um näheres ü
das Schicksal des Schisses z» erfahren. Dre Gesellsck,a,t be.
hauvtet. vorlänsig keine näheren Auskünfte geben zu
können. Auch die Art der Ladung des Schis
wird vorlänsig geheim gehalten.

Preissturz an der Newyorker Börse.
London, 8. Mai . (T .-U.-Tel .) ^

Reuter meldet aus Rew -Iork : An der Börse ries die
Katastrophe der „Lusitania" große Erregung h-rvor Es
trat et» allgemeiner Preissturz  e .n. Der Be.
richt schlug in Washington wie eine Bombe ei». Dre off»,
ziellen Kreise erwarten mit Besorgnis die Berichte u er e
«ms Leben gekommenen Amerikaner.

Einzelheiten.
London, 8. Mai . (Wolss-Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet: Bisher sind nur wenig
Einzelheiten über den Untergang der "LM' tania bekannt
geworden. Das ist dem Umstand zuzuschreiben, daß di
drahtlose Station auf einem einsamen Kap, fern von der
Umwelt, steht und nur über mangelhafte telegraphische Ver¬
bindungen verfügt.

Amsterdam, 8. Mai . (T .-U.-Tel ., Ctr. Frkf.)
Nach Meldungen ans London sind «58 Ueberlebende der

„Lusitania" und 45 Leichen an Land gebracht worden . Im
ganzen waren 216« Personen an Bord des Schiffes . - ^ r-
sonen starben in Oueenstown nach der Landung . Dre
Mehrzahl der Offiziere kam « ms Leben.  Der
Kapitän Tnrner  wurde gerettet . Ein Journalist aus
Toronto , der unter den Geretteten ist. erzählt daß »« der
Annäherung an die irische Küste scharf Auslug gehalten
mnrde. Der Journalist unterhielt sich gerade m,t einem
Freunde , als er ans etwa tausend Meter Abstand das Unter¬
seeboot austanchen sah. Gleich daraus sah man auch tue
Spnr des Torpedos , und die „Lusitania" wurde getroffen.
Es folgte eine laute Explosion. Stücke des Kiels slogen nr
die Luft. Gleich daraus tras ein zweites Torpedo das Schrss,
und die „Lusitania" begann am Steuerbord überzuncige « .
Die Mannschaft begann sofort mit der Rettung der Passa¬
giere . « nd alles ging vollkommen regelmäßig , aber e,nrge
der Boote konnten nicht hcrabgclasien werden, da das
Schiss stark zur Seite lag , und die Taue mußten durch¬
schnitten werden, als der Dampfer z« sinken begann. Es
waren viele weibliche Personen  in der zweite«
Klasie «nd ungefähr vierzig Kinder von weniger
als einem Jahr.

Eine weitere Meldung besagt, daß etwa ««« Personen
gerettet worden sind. An Bord waren 188 Amerikaner , dar-
nnter neben swie schon gemeldcts Alfred Vauderbilt der
New -Aorker Thcaterdircktor Charles Fromanu  und
der Kunstsammler Hughlane;  ferner 85« Engländer
und 108 Personen anderer Nationalität.

*6 Millionen versunken.
Berlin , 8. Mai . (T.-U.-Tel .)

Einer Depesche des „Maasboten " ans London zufolge
soll die „Lusitania" eine Ladung im Werte von 11 Millionen
Mark (natürlich Kriegsmaterial . Schrift !.) au Bord ge¬
habt haben. Außerdem sollen sich an Bord Goldbarren im
Werte von 258 088 Pfund Sterling (5 Millionen Mark) be¬
funden haben.

Zm Llsah überm Rheine. . .

Großes Hauptquartier » 8. Mai , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Zeebrügge  brachte « unsere Küstenbatterien

gestern Abend einen feindlichen Zerstörer zum Sink « .
Auf dem größten Teile der Front fanden tue übliche»

Artilleriekämpfe  statt , die sich an einzelne « Stel¬
le» - so bei Ipern , nördlich Arras . in den Argonnen und
aus den Maashöhen - zeitweise steigerten.

Z» Jnsanteriekämpsen kam es nur ,n den Vogesen.
Hier grisse« die Franzosen unsere Stellungen be. Ste .ua-
brück beiderseits des Fcchttales nach stundenlanger Art . l-
l-rieoorbereitung abends an. Sämtliche Angr .sse sch eiter¬
ten  unter großen Verlusten für de» Fe .nd.

Göstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere gegen Libau  vorgehenden Truppe » s- tzt- ° sich

in den Besitz dieser Stadt.  Hierbei s.elen 1 « « » Ge.
sangen-  sowie 12 Geschütze und 4 Maschinen¬
gewehre  in unsere Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der geschlagenen Feinde dnrch die

Armeegruppe Mackensen »nd die anschließende« Berbü«
deten ist anch gestern — von einige « erfolgreiche» Nachhut.

truppen haben gestern Abend bereits den W . slok  m der
Gegend Krasno überschritten.  Das gemeinsame
Handeln aller beteiligten Heerestelle ,m Vorwartsdran.
gen führte zum Abschneideu nicht unbeträcht¬
licher r u s s i s ch er Kräfte,  wodurch die Gesamtzahl der
seit dem 2. Mai auf dem galizifchen Kriegsschauplatz ge¬
machten Gefangene « bis jetzt auf etwa 78  888 gestiegen
sein dürste. Allein 38 Geschütze,  darunter 9 schwere, wur¬
den den Rusieu abgenommen.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.

Roman von Erica Grupe -Lörcher.
(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Einen Augenblick wollte es in Lilian wie Besorgnis
und Beklemmung aufsteigen, als sie an den Vater Wegerlss
und an den Onkel Camille dachte, der ihr damals be. der
flüchtigen Begrüßung hinter dem Sektbüfett kernen sym¬
pathischen Eindruck oemacht hatte. Eine vvrnberhuschende
Ahnung war es, als ob die Verwandtschaft Wagerlss ihr
nicht freundlich gesinnt sein würde . Doch sie rang diese
Regung nieder. Was konnten alle Widerstande ihnen an-
haben, wenn Wegerls und sie fest zusammenhielten . Die
Kraft , die sie selbst zu Wegerls in ihrer LiebeEmpfand,
glaubte sie auch in Wegerls lebendig zu wissen. Alles
würde er durchhalten und durchführen. Er hatte ia vor¬
hin mit so fester, männlicher Entschlossenheit gesprochen.

So trennten sie sich in glücklichster, glaubender Har

sah ihr nach, wie sie den Brückenpfad entlang ging,
schlank, elastisch, mit einer eigenen Haltung vor Stolz und
Temperament. Nicht umsonst hatte er sich so sterblich in sie
verliebt, als er sie bei Madame de Montelet gesehen hatte.
Nicht umsonst war sie bei seinem Aufenthalt im kleinen
Palast die geheime Anziehungskraft und der Mittelpunkt
kür ihn geworden. In ihren dunklen Augen lag ein ganz
eigener Retz und ein Ausdruck, der ihn täglich von neuem
mit dem Wunsche erfüllte : sie seelisch erwecken und ihre
Neigung gewinnen zu dürfen.

Nun sollte ihm dieser Wunsch erfüllt werden. Unter
feiner Liebe sollte sie für ein neues Leben, zum Leben des
Weibes erwachen! Und er jubelte, und cs war cm großes,
stürmisches Glück, das er sich mit sorttrug , als auch er nach
einiger Zeit der Stadt allein znschritt.

Drittes Kapitel.
Im Hans Montelet herrschte eine ungewöhnliche Stim¬

mung. Eine allgemeine schwüle Atmosphäre, die sich nicht
auf Reibungen zwischen zwei einzelnen Mitgliedern zuruck-
führen ließ, sondern die nun einmal als Druck über dem
ganzen Hause lastete. Draußen am politychen Horizont zog
sich in den Beziehungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich Gewölk zusammen, das von Woche zu Woche zunahm,

Wien, 8. Mai . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
Die Folgen der Schlacht von Tarnow und Gorl .ce über¬

tragen sich nunmehr auch auf die Kampffront üstkrch
L » p ko w. Unsere Truppen , die auch hier zum A n 8 r l f s
übergingen , eroberte«  Nachts den Grenzkamm nörd¬
lich der ans de« letzten erbitterten Karpathenkämpsen be¬
kannten Orte Telepocz . Zellö und Mnnagypolani.

Während der Wintermonate haben die Nutzen unter
den schwersten Verlusten in wochenlangen Kämpfen südlich
des Grenzkammes der Karpathen Fuß gefaßt und durch
Einsetzen aller verfügbaren Reserven ihre Front an den
Oberlänsen der Ondawa , Jaborza « nd Cziroka nach Sü¬
den vorgeschoben. Trotz aller Stürme und wütenden An¬
griffe des Feindes konnte der Uzsoker Paß  uns nicht
entritzen werden. Nördlich und beiderseits des Patzes hielt
unsere Gruppe, die hier monatelang focht, felsenfest stand.
Der ganze Raumgewinn der Nutzen ist ihnen iu wenigen
Tagen verloren gegangen . Unter den große« Verlusten,
die ein so eiliger Rückzug bedingte, räumte der Feind de«
Streifen ungarischer Erde, de« er so mühsam erstritt.

In Westgalizien  nahmen die Kämpfe an der gan¬
zen Front weiter einen erfolgreiche« Verlaus . Krasno
wnrde gestern durch unsere Truppen erobert.  Wie groß
die Verwirrung und Unordnung bei der auf der ganzen
Front im schleunigen Rückzug befindlichen Armee Radko
Dimitriew ist, beweisen die in Ortskämpse» um Brzostek
gemachten Gesaugene « , die den sechs russischen Di¬
visionen  Nr . 5, 21. 31. 52. 63 und 81 angehören. Teile
der aus de« Beskiden zurückflutenden rnssischeu Truppe«
wnrben an mehreren Stelle » «mzingelt und gefangen
genommen

und plötzlich klafften jetzt zwischen Madame de Montelet
und Frau Steiner hundert verschiedene kleine Meinungs¬
verschiedenheitenauf, die sonst in politiscĥ friedlicher Zeit
zwischen den beiden alten Damen niemals beachtenswert
geworden wären . Aber nicht nur die zunehmende Düster¬
heit in der Politik sand in den Mitgliedern des Hauses
ihren Wiederschein. Auch die beiden jungen Mädchen
schienen ganz unverkennbar unter persönlichen Erlebnissen
zu stehen, die ste still mit sich herumtrugen und sorgfältig
zu verbegen suchten.

Die Dienerschaft, die ein so seines Gehör für alle Vor¬
gänge bei der Herrschaft besitzt, wußte nicht recht was der
Grund zu der eigenartigen und ungemütlichen Stimmung
war , da sie die Unterströmungen nicht kannte. Es kam alle
Tage etwas Neues und Unberechenbares vor, was von der
Schablone dess täglichen Zuschnittes abwich.

Daß Doktor Wegerls sich heute nach den Unterrichts¬
stunden. die er der Baronesse in Gegenwart von Lilian
täglich gab. empfahl, und nicht wie sonst zum Mus,zier-n
noch eine Stunde blieb, war auch etwas Neues. Er hatte
sich bei den Damen mit der Begründung empfohlen, man
möge ihn entschuldigen, da er dringende persönliche Ange«
legenheiten zu erledigen habe.

Hortense willigte lächelnd ein und fügte hinzu, daß es
bei dem herrlichen Frühlingswetter ein Unrecht sei, .sich
gegenseitig im Zimmer festzuhalten. Als Wegerls grng,
hörte sie, daß er und Lilian nah an der Tur bei der Verab¬
schiedung noch hastig einige Worte tauschten, kurz, eilig,
und in unverkennbarem gegenseitigen Einverständnis , und
daß ihr Name flüchtig einmal dabei fiel.

Die Gesamtzahl der seit dem 2. Mai Gesaugene« er¬
reicht bisher 78888 s die Verfolgung wird fortgesetzt.

In Südostgalizie«  wurden aus de» Höhen beider¬
seits des Lomnitza - Teiles  starke russische Angriffe » « -
rückgeschlagen.  Ein rusfisch-r Stützpunkt bei
Z a l e s z y c z ky wurde von «ns e r st ü r m t.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö s e r» Feldmarschalleutnant.

Die Beute in Westgalizien.
Berlin , 8. Mai . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Der Berichterstatter des „L.-A." schreibt über ,die Kata¬
strophe der rMischen Beskidenarmce aus dem Kriegspresse-
^ °Der ursprünglich aus fünf starken Korps von denen
zwei allerdings durch die vergangenen Kampfe stark de¬
zimiert worden sind, bestehenden Beskidenarmee droht ein
furchtbarer Zusammenbruch. Die von Gorlrce ausgehende
Vorrückung der verbündeten westgalizischen Armee, der d:f russische Armee Dimitriew mit mehr als4Korps gegen¬
überstand, stürmt indessen unaufhaltsam vorwärts ^ Die be¬reits gemachte Beute ist ungeheuer . An der W'sloka wuröe
ser  Waaenvark der 8. russtschen Armee, etwa 30 000

br werke  unter Feuer genommen. Es entstand eine
furchtbar/ Verwirrung " Der kleinere Teil des Tr ° ns ge¬
riet in den Fluß , der Rest wurde gefangen gnommen.
D u k l a wurde vor dem Einzug der Verbündeten von den
Russen geräumt , die jedoch im Nordosten der StM auf
der nach Przemysl führenden Straße von unserer Kaval¬
lerie eingeholt und geschlagen wurde. Nach dem kurzen,
aber blutigen Kampfe setzte un ere Kavallerie sofort ihren
Weg fort. In Dukla fand die verbündete Armee sech»
Riesenmagazaine mit den Brotvorraten der Armee vo .
Das Brot ist jedoch so schwarz und trocken, daß es für
unsere Soldaten schwerlich brauchbar fern wird. In J a s l o
herrschte während des AnrückenS unserer Armee eine un¬
beschreibliche Panik.  Dimitriew war mit seinem Stabe
bereits am Montag in Autos nach Rzeszow entflohen, aber
alle Vorräte und das wertvolle Kriegsmaterial des Armee¬
oberkommandos, Telegraphen - und Telephonapparate,
Autos und Flugzeuge , wußten zuruckblelben. In dem
Hotel, wo Dimitriew und seine Offiziere gewohnt hatten,
fand man ungezählte persönliche Gebrauchsgegenstande,
Uniformen und wichtige Schriftstücke da die Russen kaum
Zeit gehabt hatten, das Nötige zusammenzurasfen. Im
Bahnhof von Jaslo wurden zwei Züge des russischen RotenKreuzes und zehn Wagen Liebesgaben erbeutet, die am
5. Mai dort eingetroffen waren . Unweit mmt SaSlo 'mirde
auch der Vizegouverneur des Jasloer Distrikts , Kit
sche n ko, ein Bruder des in Südostgalizien kommandieren¬
den Generals qefangen genommen, der auf der Flucht einen
Autounfall erlitten und schwere Verletzungen davon-
aetraaen batte Die große Ersenbahnbrucke über dre Ropa

von russischen Pionieren gesprengt werden, als unsere
Husaren herankamen, die Sprengung verhinderten und die
Pioniere gefangen nähmen . Auch ein Viehdepot der Russen
mit 2800 Stück Rindern  wurde erbeutet, ferner das
Hauptspital der Armee mit den Aerzten , Trägern , Tram
und vielen Verwundeten , sowie auf allen Bahilhöfen
reichstes Eisenbahnmatcrial . Dem ungeheuer schnellen
Vormarsch der Verbündeten ist es zu verdanken, daß die
Russen nirgends Zeit hatten , wie sonst Greuel und Brand¬
stiftungen zu verüben.

Eisenbahnunglück.

„Ich meine, wir machen beide eine Ausfahrt in die
Orangerie . Meine beiden Großmütter haben sich,a heute
morgen glücklicherweise aus dem einzig vernünftigen neu¬
tralen politischen Punkt getroffen: auf dem Gebiet der
Mode, und sind vorhin zusammen ausgefahren , uy» sich die
Frühjahrsneuheiten beim Schneider und der Modistin vor¬
legen zu lassen. Ich hoffe, die Mode wird letzt zum Früh¬
jahr so einschneidende Umwälzungen bringen , daß die Ve¬
den Damen vollständig in Anspruch genommen sind und
für diese gräßliche Politik gar nichts mehr übrig haben.

„Ach ja, die Politik und diese schreckliche Kriegsgefahr",
wiederholte Lilian beklommen und stand regungslos mit

Liegnitz, 8. Mai . (Amtlich.)
Heute früh 8 Uhr 56 Min . entgleiste im Abschnitt kurz

vor dem Bahnhof Sp titelnd  o rf  der D-Zug 110, der
fahrplanmäßig um 7 Uhr «Minuten  in Liegnitzein-
treffen sollte. Lokomotivführer und Heizer sind
verletzt worden , sonst niemand.  Die Ursache der
Entgleisung ist auf eine fahrlässige Handlung eines Rotten¬
führers , der mit Geleisarbeiten beschäftigt war, zuruck-
zuführen. Der Verkehr auf der Strecke zwilchen Spitteln-
dorf und Maltsch wird eingleisig aufrechterhalten.

Srau Hamm sreigesprochen.
Elberfeld , 8. Mai . (Wolfs-Tcl .)

I « dem Wiederaufnahmeverfahren in dem Mordprozetz
Hamm verneinten heute die Geschworene« die beiden
Schnldfragen . Das Gericht sprach darauf hin d,e Angc-
klagte frei. _

zusammengepreßten Händen mitten im Zimmer. Hortense
legte leicht die Hand auf ihren Arm:

„Fürchtest du den Krieg ,o sehr, Lilian . Aus allge¬
mein menschlichen Gründen oder aus ganz persönlichen

^ ",Kus ' zweierlei Ursachen. Hortense. Bedenke, wie cs
uns hier im Elsaß, besonders hier in Straßburg . treften
würde, wenn ein Krieg ausbräche! Das Leben von vielen
tausend Familien würde gerade hier so auselnandergerissen
werden, weil hier nicht nur wie >n Altdeutschland Männer,
Brüder und Söhne mitmützten, sondern ganze Familien
es vorziehen würden , die Festung zu verlassen. Aber dan
ist es auch noch eine ganz persönliche Augst. Sw zauderte
beklommen und wurde einer Antwort enthoben, da der
Diener in diesem Augenblick eintrat und den Damen mel-
bete, daß das Auto vorgefahren sei. ,

Während der Fahrt , die das Auto, nach dem Gewirr der
Altstadt die gerade, lange Straße der Rupprechtsauer-Ällc».
gewinnend, schnell zurücklegte, saßen sie w.e immer vand
in Hand, aber diesmal schweigend und mit ihren eigenen
Gedanken beschäftigt. An der Seite von Hortense steckte ui
einer kleinen Glasvase , die sich an der Wand de-, g -
schlossenen Autos befand, täglich ein frischer Blumen¬
strauß. Nur einmal brach Hortense das Schweigen, als ne
den Kopf zu dem Blumenstrauß hob: „Ich glaube, es sind
schon Narzissen, die Jean heute eingesteckt hat. Gibt es

^ " „Bielleftht" einige^frühzeitige . In den Bärten werden
wir sie kaum finden, aber sonst ist d,e Orangerie schon in
einem herrlichen Blumenflor ."

„Ich freue mich," meinte Hortensee, „daß wir diese Ge¬
legenheit benutzt haben. Gerade letzt un April st es am
Morgen in der Natur am schönsten. Es ist doch sonderbar,
daß wir Städter im ganzen so wenig zum Spazierengehen

„Wer weiß," sagte Lilian bedrückt, „wer weiß, wie lange
wir uns diese stillen schönen Freuden noch gönnen dürfen?

Du denkst immer an die Möglichkeit des Krieges,
Lilian Ich g/aubc. du hast ein ganz persönliches Interesse

"" Das "Zluto hielt. Der Fahrer bekam vo» Hortense die
Weisung, nicht hier am Eingang , sondern in der Platanen¬
allee zur Seite zu halten und ihre Rückkehr»u erwarte».
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Kabinettskrise in Serbien.
Sofia, 8. Mai. (T.-U..Tel., Ltr. Bl»-)

Der serbische Ministerpräsident Pasttsch hat bi« geplante
Neis« nach Petersburg noch nicht angetreten . Nach einer
Hier eingetroffenen, noch nicht beglaubigten Bukarest«
Meldung soll bas Kabinett Pasttsch demissioniert Haben.

Die englische Gppofition.
Man erinnert sich der Einigkeit und des Enthusiasmus,

mit denen bei Kriegsbeginn die oppositionelle konservative
Partei in England der liberalen Regierung sich angeschloflen
und zur Verfügung gestellt hatte. Diese Einigkeit Hielt
stand, solange der Feldzug sich mehr oder weniger im Rah-
n>en eines Kolonialkrieges hielt, das heißt, solange ein be¬
schränktes Kontingent britischer Sölbnertruppen im Feuer
stand und die Kriegskosten sich übersehen ließen. Solange
demnach der britische Inselbewohner persönlich nicht von
den Unbequemlichkeiten, Opfern und Leiden des Krieges
berührt wurde.

Mit der Zeit hat sich das nun ganz ,anders gestaltet.
Die Zeppelin - und U-Bootbesuche stören Gemütlichkeit und
Geschäft. Aber was noch viel eingreifender ist, Englands
Volk hat sich tatsächlich zu einer militärischen Kraftanstreng¬
ung aufgerafft , die man ihm wohl kaum zugetrant hatte,
die viel tiefer eingreift als der Buren - oder irgend ein
anderer Krieg der letzten hundert Jahre . Die ungeheuren
Kriegskoften, die auf den Tag berechnet heute tatsächlich
höher sind, als in irgend einem kämpfenden Lande, bringen
direkte und indirekte Steuern mit sich, daß dem braven
John Bull die Augen übergehen. Die Heranziehung der
besten Arbeitskräfte teils zum Militärdienst , teils zur Her¬
stellung von Waisen und Munition legen die Industrie
und den Ausfuhrhandel lahm, von denen England lebt.

Daß sind Unzuträglichkeiten, die stärker sind als der
Patriotismus . So geht die schöne Einigkeit nicht nur in
die Brüche, die schärfste Kritik wird in den Reihen der
Opposition laut , die das liberale Regime heute für die be¬
gangenen Fehler verantwortlich macht, über die mau an¬
fangs den Mantel der christlichen Liebe deckte. Ganz pi¬
kant wirkt es, wenn unter Anderem auch die „Daily mail ",
die mehr und stärker als irgend ein anderes Blatt die
Deutschen- und Kriegshetze betrieben hatte, sich jetzt in die
vorderste Reihe der Kritiker drängt mit dem erprobten
Rufe : Haltet den Dieb!

Aber die Herren Asquith, Churchill, Lloyd George und
Edward Grey aus den Ministersesseln zu verdrängen , dazu
empfinden Bonar Law und Genossen recht wenig Neigung.
Kritisieren wollen sic, aber die Suppe , die sie sich ringe,
brockt haben, mögen die Liberalen selber auslöffeln.

Dadurch, daß der Burgfrieden in England in die
Brüche geht, erfährt wenigstens das Publikum von den tat¬
sächlichen Ereignissen etwas mehr, als die Regierung bis¬
her zu verzapfen für gut befand. Diese Aufklärung kann
natürlich nur dazu beitragen, die Friebenssehnsucht zu stär¬
ken, aber auch das britische Volk allmählich an den Gedan¬
ken zu gewöhnen, daß es recht empfindlich für den Schaden
wird aufkommen müssen, den seine kurzsichtigen Regieren¬
den angerichtet haben.

Heer und Zlotte.
Personalveränderunge « in der Armee. Das „Militär-

Wochenblatt" meldet: * Hartmann , Hauptm. im Jnf .-Reg.
Nr . 87, wurde von dem Kommando zur Dienstl . beim
Kricgsministerium enthoben und dem Gen.-Komdo. des 18.
Armeekorps zur Verwendung bei dem genannten Reg.
überwiesen. Befördert wurden : zu Leutnants d. R. mit
Patent vom 22. März d. I . die Vizefclbwebel 4 Gröbe (Er¬
bach) im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 118, * Meyer (Siegen ) des
Jnf .-Reg. Nr . 168; £ Stallmann , Vizewachtm. (Worms ) im
Rcs.-Feldart .-Reg. Nr. 25; zu Leutnants der Landw.-Jnf.
1. Aufg. mit Patent vom 22. März d. I . die Vizefeldwebel
* Giar (I Frankfurt ) im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 118, 4 Krü¬
ger und 4 Krellenüerg (Lübeck) im dritten Bataillon des
Landw.-Jnf .-Reg. Nr. 88, zugeteilt dem Nes.-Jnf .-Neg.
Nr . 116; 4c Riemschneider, Vizefeldw. (Prenzlau ) bei der
28. Res.-Div ., zum Leutnant der Landw.-Piontere 1. Aufg.
mit Patent vom 22. März d. I .; zu Fähnrichen 4 Grohe,
★ Leipold und * Göz, Unteroffiziere im Jnf .-Reg . Nr .168.
4 Wurtzbacher, Oberstlt., beauftragt mit der Wahrn . der
Geschäfte eines Abteilungschefs im Kriegsministerium,

wurde zum Abteilungschef im KrtegSmintstertum ernannt.
Befördert wurden : zu Oberleutnants die Leutnants der
Reserve 4 Braun (Saarbrücken) und 4 Hilgenborff (Kiel)
des Pionier -Bat . Nr. 25, jetzt im Ptonter -Neg. Nr . 25;
4 Linkenbach, Vizewachtm. (Hanau), zum Lt. d. R. der
Train -Abt. Nr. 18, mit Patent vom 22. März d. J ^ jetzt.
Führer der großen Bagage des Res.Hinf.-Reg. Nr. 88.
Zum Stabsarzt wurde befördert der Oberarzt der Reserve
4 Dr. Happich(Marburg) beim Nes.-Feld-Laz. 58. Zu
Oberärzten mit Patent vom 22. März d. I . wurden be¬
fördert die Assistenzärzte der Reserve * Dr , Seuling
(Gießen) beim Jnf .-Reg. Nr. 188, 4 Thurn (Gießen) beim
Jnf .°Reg. Nr. 188, * Berge (Marburg ) beim Landsturm-
Jnf .-Bat . Marburg , * Lorentz (Worms ) beim Res.-Jn .-
Reg. Nr. 118. Zu Assistenzärzten der Reserve wurden be¬
fördert die Unterärzte 4 Schächtl beim Feld-Laz. 4 des
18. Armeekorps, 4- Hahn (II Frankfurt ) beim Feld-Laz. 12
des 18. Armeekorps, 4c Max Rosenthal (II Frankfurt ) beim
Feld-Laz. 11 des 18. Armeekorps, * Weckbecker(Friedberg)
beim Feld-Laz. 12 des 18. Armeekorps , 4- Neuß (Fried-
Herg) bei der Fuhrpark -Kol. 9, 4- Frickenstein (Gießen)
beim Res.-Jnf .-Reg. Nr. 83, 4c Mölleney (Gießen) beim
Landw.-Jnf .-Reg. Nr. 116, * Pollmann (Gießen) bei der
Res.-Pionier -Komp. 52, 4- Ruöershaufen (Marburg ) bei
der Res.-San .-Komp. 11, 4c Lippert (Marburg ) bei der
San .-Komp. 1 des 11. Armeekorps, 4- Stordeur (Marburg)
bei den Kr.-Laz.-Abt. des 11. Armeekorps, 4- Bartels (Neu¬
wied) beim Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 65, 4c Huth beim Res.-
Fußart .-Rcg. Nr. 3; die Unterärzte der Reserve 4- Pol¬
lems (Wiesbaden ) bei der Landw.-San .-Komp. Nr. 18,
4- Dr . Goldschmidt (Wiesbaden ) bei der Mil .-Eisen-
bahn-Dir . 3; 4- Liertz (Meschede), Unterarzt der Landw.
1. Aufg., beim Res.-Laz. II Frankfurt . Zum Assistenzarzt
der Landw. 2. Aufg. wurde befördert der Unterarzt der
Landw. 2. Aufg. 4c Heuer (II Frankfurt ) bet der 1. Ersatz-
Abt. des Feldart .-Reg. Nr. 63. 4- Bergemann , Obervete¬
rinär beim Fußart .-Reg. Nr . 3, wurde zum Stabsveterinär
befördert. Befördert wurden : zum Stabsveterinär ohne
Patent der Oberveterinär ö. Reserve 4- Lambert (Worms)
bei der Fuhrp .-Kol. 1 des 18. Armeekorps ; zu Veterinären
die Unterveterinäre der Reserve 4- Dr . Wilhelm Schmidt
(I Darmstadt) bei der Fuhrpark -Kol. 7 des 18. Armeekorps,
4- Müller (Erbach) bet der Prov .-Kol. 5 des 18. Armee¬
korps, 4- Waffmer (Gießen) beim Feldart .-Reg. Nr . 27,
4- Lindemann (Hanau) bei der Fuhrpark -K"s 4 des
18. Armeekorps; zum Veterinär , vorläufig ohne Patent,
der Unterveterinär der Reserve 4- Stephan (Gießen) bei
der Prov .-Kol. 8 des 18. Armeekorps ; die Unterveterinäre
der Landwehr 1. Aufg. 4c Hohmann (Gießen) bei den Mun .-
Kol.-Abt. des 18. Armeekorps, 4c Belgien (Hanau ) bei der
Fuhrpark -Kol. 7 des 18. Armeekorps ; zu Veterinären der
Reserve, vorläufig ohne Patent , die Untervcterinäre
4c Burchharöt beim Fußart .-Reg. Nr . 3, 4- Marloff bei
der Fuhrpark -Kol. 8 des 18. Armeekorps.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden , 9. Mai.

Sonntagsgedanken.
Es ist bezeichnend, daß die englische Sprache für das

deutsche Wort „Innerlichkeit " überhaupt keinen Ausdruck
besitzt. Dem Engländer fehlt das Wort , weil ihm die Sache
selbst fremd ist. Die Innerlichkeit ist auch eine so beson¬
ders deutsche Eigenschaft, baß sie geradezu als ein Haupt¬
kennzeichen unseres Bolkscharakiers gelten darf, ähnlich
wie etwa der seinerseits auch unübersetzbare „Esprit" für
den französischen Volkscharakter. Deshalb kann ein Volk
das andre so schwer beurteilen , weil ihm gerade für das
eigenste des fremden Volkes der Blick fehlt, das Ausdrucks¬
mittel abgcht. Wie der einzelne Mensch, so beurteilt auch
ein ganzes Volk den andern nach seinen aus seinen eigenen,
des Urteilenden Eigenschaften und Gewohnheiten heraus,
mit Hilfe der ihm geläufigen, dem andern aber vielleicht
ganz unangemessenenAusdruckswetse. Man sieht eben den
anderen immer nur von außen. Man kann sich sein In¬
neres nur durch Rückschlüsse aus dem Aeußeren zugänglich
machen und das wird in vollem Umfange selten oder nie
gelingen: bestenfalls nur den hervorragendsten universalen
Geistern, in der Art Goethes, dem aber auch kaum bet
irgend einem anderen Volk ein Name zur Seite gestellt
werden kann, gerade was diese Fähigkeit des übernationa¬
len universalen Verstehens und Einfühlens betrifft.

Was die englische Hetzpresse zur Zeit über das deutsche
Barbarentum schreibt, ist natürlich völliger Unsinn, an den
die Verfasser selbst wohl, wie wir zur Ehre ihre? Verstan¬
des annehmen müssen, nicht glauben . Da heiligt der Zweck
die Mittel und dieser Grundsatz findet ja tm Kriege ganz
besonders weite Ausdehnung. Aber auch schon in Friedens¬

zetten Hat englischer Geist dem deutsche« nie gerecht werden
können. Viel zu lauge schon ist der Engländer daran ge»
wSHnt, mtt der Halben Wett als seinem Besitz zu rechnen,
seine wirtschastSpolitischen Interessen über alle Ozeane
Hinweg zu verfolgen und seine HanbelSeinkünfte genau zu
berechnen und mit seinen eigene« Aufwendungen wir mtt
dem Stande der Geschäfte bet andern Völkern zu vergletz
chen. Biel Gesundes und Verständiges liegt in dieser Rich¬
tung, und nur zu unserem Schaden haben wir sie allzu
lange gar zu gering geschätzt. Aber gefährlich ist sie auch,
sobald sie einseitig vorherrscht. Dann eben läßt sie keinen
Raum für die Innerlichkeit . Und an kein Volk der Erde
wird man deshalb leichter denken wie an England, bet
jenem schönen tiefsinnigen Bibelspruch: „Was hülfe es dem
Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme doch
Schaden an seiner Seele ".

Wir Deutsche dürfen es uns bei aller Bescheidenheit
zum Trost gegen mancherlei Verkennung und Verleumdung
wohl gerade letzt bekennen, daß wir an Seele um vieles
reicher sind als unsere Gegner , und ganz besonders als
das herrschsüchtig und habgierig gewordene England. Wie
wenig verstehen uns die Engländer , wenn sie Halb mit Mit¬
leid, halb mit Geringschätzung von unserer Geduld und
Gefügigkeit, oder wie kürzlich ein Amerikaner von unserem
Subjektivismus und von unscrm Mangel an Vitalität
redet. Mit solchen Worten lassen sich böchstens die von der
Oberfläche geschöpften Eindrücke wiedergeven. Es fragt
sich, wie tief diese Eigenschaften im Innern wurzeln, und
ob sie nicht im Kern eine wesentlich andre Bezeichnung
verdienten. Mir Deutsche leben ln Wahrheit nur deshalb
nicht so leicht wie der Franzose , weil das Pflschtgefühl, das
Verantwortlichkeitsbewußtsein, der Wille zur Pünktlichkeit
und Gründlichkeit in uns so stark ist. Das aber bedeutet
auch Leben, ist auch Kraft , mehr soaar als das leichtfertige
Auskosten angenblicklicher Vergnügungen oder Beguem-
lichkeiten. Unser Subjektivismus ist die Ehrfurcht vor dem
Wort der Persönlichkeit, vor dem Recht jedes Einzelnen,
seinem Gewissen z» folgen, nach Wahrheit zu ringen, sich
zu vervollkommnen. Geht nicht gerade in diesem Sinn
eine ununterbrochene Kette vvn unfern Mystikern Wer
Luther und Lessing bis Goethe und Nietzsche? Statt von
unsrer Gefügigkeit sollte man von unsrer Treue reden, die
sich dem Freunde , dem Herrn , dem Ideal auch unter schwer¬
sten Opfern nicht vertagen will. Und unsre Geduld ist zu¬
gleich unsre eiserne Ausdauer . So aus der Innerlichkeit
herausgcgriffkn, ergibt jene englische Charakteristik erst ein
wirkliches Bild . Aber freilich ein Bild , das in seiner
ganzen Tiefe zu erfassen nur berufen ist, wem selbst diese
Innerlichkeit nicht fremd ist.

KaufmanuserholnngShermc und KrregSsiirsorge. Der
preußische Handelsminister Dr . Sydow hat sämtliche
preußischen Handelskammern durch Erlaß darauf hinge¬
wiesen, daß die Deutsche Gesellschaft für Kauf¬
manns - Erholungsheime in Wiesbaden  die.
Einführung einer Stiftungsart beschlossen hat, die der
Fürsorge für die in dem Kriege verwundeten  oder
erkrankten  Mitglieder des Kaufmannsstandes und der
Industrie dienen soll. Sechs Heime der Gesellschaft stehen
bereits fertig, zwei weitere sind im Bau . Dem Sinne nach
gleiche Erlasse sind auch von den Regierungen anderer
größerer Bundesstaaten ansgegangen . Die von dem Herrn
Hwndelsminister empfohlene neue Stiftungsart der Gesell¬
schaft hat bereits viel Anklang gefunden. Es errichteten
u. a. derartige Kriegsstiftungen bei der Deutschen Gesell¬
schaft für KansmannS-ErholnngSheime : Friedrich-Krupp,
Akt.-Ges., Essen-Ruhr 20 060 M ., Ferdinand Leysieffer und
Lietzmann, Köln-Tentz 15 060 M., Aachen-Münchener Feuer»
Bersicherungs-Akt.-Ges., Aachen 10 000 M., Farbenfabriken
vorm. Friedr . Bayer n. Co., Leverkusen 10 000 M., Henkel
kl. Cie., Düsseldorf 6000 M., Gevr. Poensgen , Akt.-Ges..
Düffeldorf-Ratb 6000 M .. Belgische Stahlindustrie , G. m.
b. H., Remscheid 5000M., Kammgarnwerke, Akt.-Ges., Eupen
5000 M., Heinrich Lohmann, Aachen 5000 M., L. Possehl
u. Cie., Lübeck 5000 M., Rheinisch-Westfälische Sprengstoff.
Akt.-Ges., Düsseldorf-Rath 5000 M., Vereinigte Versiche¬
rungs -Gesellschaften „Vaterländische" und „Rhenania",
Elberfeld 5000 M., H. Landgrebe, Cassel 1000M., Deutsche
Vereinsbank, Frankfurt a. M . 1000 M„ Maschinenfabrik
Moenus , A.-G., Frankfurt a, M. 1000 M., Mitteldeutsche
Creditbank, Frankfurt a. M. 1000 M. Die Heime in Bad
Elster (Sachsen ), bei Buhl  im Badischen Schwarzwald,
sowie in Ahlbeck (Ostsee ) stehen auch in diesem Jahre
in gewohnter Weise den Gästen offen, während die übrigen
Heime ausschließlich als Lazarette dienen.

Znr Frage der Arbeitsvermittlung für Kriegsteil¬
nehmer. Bei den gegenwärtigen lebhaften Erörterungen
über eine gesetzliche Neuregelung der Arbeitsvermittlung
durch Schaffung eines großen Netzes öffentlicher, paritä-

Das Auto bog in die Platanenallee ein, die jetzt inmitten
des sprießenden Frühlings noch säst vollständig kahl mit
den hohen, blätterlosen Bäumen dalag.

Es begegnete ihnen fast kein Mensch, als sie langsam
durch den ersten, mit hohen Bäumen und weiten Rasen¬
flächen als englischen Garten gehaltenen Teil schritten.
Nur in der Ferne hörte man ab und zu trippelnde Kinder-
füßchen und helle Kinöerstimmchen, die sich mit ihrer Von-ne
unterhielten . An der großen Blumenwiese, die mit ihrem
leise plätschernden Springbrunnen Hortense bemerkbar
war , zog sic den Arm aus den ihrer Freundin und tastete
nach der nächsten Bank.

„Hier wollen wir sitzen hlciben, so lange es geht. Ge¬
rade Hier haben wir die vollste Sonne . Sieh nur an," und
sie streckte die Hand tastend zur Seite aus , „da sind auch
schon die großen, weißen Kübel mit den alten Orangen¬
bäumen , die im Winter hier im Orangeriegebände stehen
müssen. Man hat also bereits den Nachtfrösten getraut!
Und vor uns , oder jedenfalls ganz in der Nähe muß ein
großes Hyazinthenbeet sein. Das merke ich an dem be¬
täubenden Duft ."

Lilian hatte sich zurückgelehnt und riß sich nun aus
ihrem Nachdenken zu einer Antwort empor.

„Du liast recht. Zur Rechten und zur Linken sind Hya-
zinthenbcet. Gerade vor uns ist ein großes , neues Beet
mit Stiefmütterchen in den wundervollsten Schattierungen.
Rund um den Brunnen ist ein eigenartiges Teppichbeet
angelegt, das als Medaillon aus winzigen Pflänzchen das
Wappen von Stratzburg trägt ."

(Fortsetzung folgt.)

Deutsch im vriten-Mund.
Von Professor Dr.

Vor einigen Jahren stieg
Leo Brenner,
ich in einem englischen

Familicnhotel in Genua ab. „„ ^ ,
Das Hotel war natürlich, weil nur für Briten be¬

rechnet. ganz nach englischem Zuschnitt, also auch mit dem
„Parlour " versehen, wo alle Gäste zummmenkommen.
lesen, plaudern und (leider!) auch musizieren. Denn kcine
Vritin , die etwas auf sich hält, unterläßt es, neben Malen

auch Musik zu lernen — aber fragt mich nur nicht wie?!
Je geringer das Talent und je größer die Stimmlosigkeit,
desto fleißiger musiziert der Engländer und gar erst die
Engländerin!

Als ich das Parlour betrat , war die Unterhaltung eben
im Vesten Gange. Ein paar alte Ladies schwärmten von
ihrer italienischen Reise. Die eine erklärte „Emelfat" für
den schönsten Ort der Erde, während eine andere „Pom-
pidschai" am tntereffantesten fand.

Ich stutzte. Italien kannte ich wie meine Westentasche,
aber diese beiden Orte waren mir gänzlich unbekannt.
Nach längerem Znhören entdeckte ich endlich sein zweiter
Kolumbus!), daß die Damen von — Amalfi und Pompeji
redeten! Eine dritte erklärte , sie schwärme nur für
Malerei , und deshalb sei sic nach Italien gekommen, wo
es so viele Werke des herrlichen „Tifchn" gäbe. Erst als
die würdige Dame von des rätselhaften Malers Werk „Die
irdische und die himmlische Liebe" redete, erriet ich, daß
von — Tizian die Rede war . — Dann ging das Gespräch
auf Literatur über, und-da zeigte es sich, daß die eine Dame
unter den französischen Dichtern „Birendscher" und „Ingo ",
eine andere aber „Müsset" und „Lemertain " hochschätzte.
Nach und nach wurde mir klar, daß die Wackeren darnnter
BSranger, Hugo. Müsset und Lamartine verstanden!

Nun kam die Musik an die Reihe, und die alte Frau
meinte, über die Klassiker gehe doch nichts. Fbre Lieb¬
linge seien „Bissöwn", „Mosert", „Hedn" und „Glöck".
während „Mäerbicr " und gar „Dilaiks " ihr nicht ernst
genug seien. Nur mit vieler Mühe kam ich nach und nach
darauf , als Werke dieser Musiker genannt wurden, daß
unter jenen Verhunzungen die Meister Beethoven, Mozart,
Haydn, Gluck, Menerbeer und Dclibcs verstanden wurden.

Aber das Schönste sollte noch kommen!
Eben war ein langer, vierschrötiger, wie ein Fleischer¬

geselle aussehendcr, bartloser junger Mann eingctreten,
dessen semmelblondeHaare, rote Gesichtsfarbe und wasser¬
blaue Augen sofort das Urbild des Jobn Bull verraten
hätten, auch wenn dieser nicht an seinem karrierten Anzug
und den Wadenstrümpfen zu erkennen gewesen wäre.

Sofort sprang eine lange, Häßliche Miß in die Höhe
und rief ihm entgegen:

„O lieber Herr Arthur , bitte, lassen Sie uns doch ein
deutsches Lied hören! Ich liebe diese so sehr, und Sie ver¬
stehen ste so gut zu singen!"

Ter Riese, der sich durch die Worte seiner Landsmännin
geschmeichelt fühlte, ließ sich nicht lange bitten, kramte in
den Noten und stellte sich in sekbstgesälliger Art zum Piano,
auf das nun die klapperdürre Miß mit solcher Berserker¬
wut einbackte und trommelte , daß ich sicher die Flucht er¬
griffen hätte, wenn ich nicht durch Neugier zurückgehalten
worden wäre. Der Brite aber öffnete sein tigerartiges
Gebiß und blökte dann folgendes „Lied" : „Otsch aitsch wor
in Arkedain dschebern, / Otsch mör hat dai Netscher / An
mener WaidschF-rsndi södschestschern, / Dotsch Kömmer gäb
der Lens mör nör !" Während die Briten applaudierten,
saß ich wie versteinert. Eine Dame meinte: „A queer
lanfruage , but the German laiders are fine sones !" (Eine
querköpfige Sprache, aber die deutschen Lieder sind schöne
Gesänge.)

Das weckte mich ans meiner Erstarrung . Unmöglich
konnte dieses hottentottischc oder suahelische Lied ein
deutsches sein! Ich sprang auf und erbat mir Einblick in
die Noten. Wer beschreibt meine Verblüffung , als ich da
las : „Auch ich war in Arkadien geboren', / Auch mir hat
die Natur / An meiner Wiege Freude zugeschworen, / Doch
Kummer gab der Lenz mir nur ."

Diese Episode erinnert mich an einen anderen Fall:
Der amerikanische Astronom Lowell kam nach Lussin zur
Zeit, alS ich dort Direktor der Sternwarte war. Als wir
die Marsbcobachtnngen erörterten , verwirrte es mich, ihn
von den Kanälen „Faisn ", „Tschaiern", „JumenaidS".
„Jufrets ". „SoS" und „Taifn " reden zu hören. Als er sie
mir dann auf der Karte zeigte, sah ich, dass er damit die
Kanäle Phison, Chiron, Eumcnides , Enphrates , Thoth und
Typhon meinte. — Danach wunderte es mich zwar nicht,
aber es erheiterte mich, als er die Aufschrift ans dem Fried¬
hof von Lussingrandc „Beati illi qui in domino moriuntur!
Etiam si mortui fnerint , vivent !" (Glücklich jene , die im
Herrn sterben; auch wenn ste tot wären , leben sie) folgen¬
dermaßen laut las : . .

„Bitei illi qui in domino moriöntSr ; iscnm sai mortjm
fjurint , waiwent."

Er war nicht wenig erstaunt , alS ich ihn lachend fragte,
ob er denn wirklich alanvc , daß die alten Römer und
Griechen lateinisch und Griechisch !o ausgesprochen härten,
wie in den englischen und amerikanischen Schulen aclehrt
werde? Im Verlauf unserer Erörterung wies ich ihm
nach, daß vermutlich die Aussprached«S Lateinischest. Ni«
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finden, wozu noch besondere Einladung an die Mitglieder
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Das „grobe“ Kriegsbrot.
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^Seit etwa einem halben Jahrhundert wurde bas deut¬
sche Brot im allgemeinen immer -femer . weißer, das he ßt
von 100 Brotkornteilen gingen schließlich nur noch et
t>0 Teile in Brotmehl,- Sie übrigen 40 Tile w^ den Kleie,«nfpfifitttcr Ketzt im Kriege werden rund 20 Teile des
Kotwrns mehr in das Kriegsmehl»wangsweife gemahlens„? fioi6* hipfes um ein Drittel auf die naturiilyne

S6~L ?EiÄHs| iTÄ:
Siger das Brotkorn ausgemahlen - bis etwâ W Hum

Wied» Bollmahrunĝ also^eine' Nahrung, ^ it der man alleinL £ Ss
von dem wieder, was wahrend lener fünszlg >kayre °iv
o-sptp her  Niebsütteruna so wesentliche Dienste lemere.
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Vorteile des Vollbrotes werden durch feme schwere Ver
öanlichkeit keineswegs aufgehoben. Das Vollbrot mutz

ÄWtt wr & al seines kräftigen Ge¬
schmacks und Geruchs bedarf ^ rvemger Aufstmch und Be¬
lag, um mit Genuh gegessen zu werden. Erst unr oem
wirklichen Vollbrot werden wir wieder das ,,heilige
trockene Brot haben, von dem jetzt so mel geredet wl ,
obne Latz wohl die meisten eine Ahnung davon haben, was
solch ein* trockenes Vollbrot, mit Genuß langsam gekaut, i
jeder Beziehung für heilsame - heilige - Wirkung hat.
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'lung - „Das Märchen von 1001 Nacht". „Das Märchen vom
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Kurbaus, Theater. Vereine, Vorträge usw.

wurdet beginn? Me LtHühr ^ DtzeMLs

SWSÄSr .<Ä « « Ä ’J
der erste Tage mit der „Walküre . . . 0 „ t

wpnhfttnificater.  Die Geigenmiwikerm L. An-

6er Geige« gastiert, bringt folgende Märchen zur Darster

Der Tod fürs Vaterland.
Eine Dame, die im Felde zw« Söhne .̂veRoren hat.

schrieb einem Verwandten . j er  größte
meine Freunde , uun stnd sie m nS z. ^ un&  diese
Genius konnte keme schöneren ^ .orw ^ nieder . Wer
Worte geben das Fuhlen der ganzen ^ ' nicht ver¬
spricht von Verlusten . re ^ s Menschtums Schlackenloren sie leben verk art . von des Mens-ytun ^ v
befreit, in unserem Gedächtnis fori , jo *> , . ^ t5
S itt .leinen 6«#e« SlnnSen Ö* tf“ fÄ ’l «* ,
füllung seiner ernsten Pflicht, Ideals ? Der praktische
eines mit Innigkeit erfaßten ^ nsogut leben
Amerikaner sagt, wan könne j j Leben und Wirken
und wirken. G.ew' ß: doch wahrend' N » t. »?« » einNchen
stets von selbstischen ^ rieben bestim i Streben
Motiven entstellt und uwmals völlig von nichts mehr
geheiligt ist. haste d m T °d / ur das LMl gemischtean. das an unsere aus «no ^ reiner
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Neue Sommer -Kleider  J t HßftZ
Neue Sommer -Blusen Vamm-Moden Langgasse 20
1860

sie auf den deutschen Gymnasien gelehrt wirb, der römischenIintb am ähnlichsten komme, wenngleich dies vom Griecyi-

SKÄÄfÄ“
erging^ der so unvorsichtig war . auf den Namen Abel zuNtii-pn Ills er seine deutschen Visitenkarten abgab, nanntemlrnSn!Ä 9»°»Ä'Ä '&Ä
die Engländer a und e verwechseln, lretz er sich letzt » arren
auf den Namen Ebel machen. Da war er denn nicht we g
erstaunt, als er allgemein „Herr Jbl angeredet wuroe.

Aber ein Deutscher lätzt den Mut sobald nicht sinken,
und so lieft er sich Visitenkarten auf den Namen̂ »Ivel

luna beschlotz er, noch einen letzten Bersua, m■ >
indem er sich Visitenkarten auf den Namen „Aibel Her¬
stellen ließ. Pünktlich nannten ihn nun alle Englande
^D ? wur?^ unser Deutscher tiefsinnig Er war mit
seinem Latein am Ende. Als der Unglückliche s h,
alles nichts nützte, und er wieder °ui Ausaangsvuntt
seiner Leiden angekommen war , war , er allê 80» englisch
Visitenkarten in die Themse und holte wieder seine oeui
scheu Karten heraus , auf denen wenigstens ^sein alter,
ehrlicher Name richtig geschrieben war . Nbell ^ .
Engländer aber blieb er bis zu seinem Lebensende der
„Herr Ebl«. _

Lin deutscher weltnachrichtendienst.
,5„ä ' ssäsbäSss ^ .^
•fterr Landrat a. D . Nötger-Berlin.
^ Die Vorbereitungen zur Einrichtung eines unabhang-

g 'Ä ®Ä U.n‘®? Ä ' W S“ . D -E -.

Ueberseedienst«. Dieser vollständig freien ,Vereinigung. ge-
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werden. Es kommt h e^̂ Nicht so W « t öer  Leser,
Aufsätzen an als auf die ge s g - ' originaler , aus
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Wix% w_ Zeitliche Durchführung dieses Programms er-
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So stellt sich das Unternehmen , an dem sich leder ourw
Erwerb von Anteilen beteiligen kann — die Kosten mnes
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einem mit lebhaftem Jubel aufgenommenen Schlußwort
fick»? ßM'aefmtS der Verhandlungen dahin ûsammenfassen,
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deutzchen Sache gegenüber den Verleumbungs- und Lügen-
manövern der feindländischen Preßorgane und Nach¬
richtenbüros berechtigt, zum Segen des Vaterlandes und
zum Segen des gesamten deutschen Volkes.
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ihre Seele ist in Gefahr, in der Behaglichkeit des Alltags
zu ersticken.

Friedrich Wilhelm III . fragte bei einer Inspektion^
reise nach dem Befreiungskriege einen Beamten , wie es
denn seinen drei Söhnen ginge. „Sie sind alle drei für
Euer Majestät gefallen," lautete die Antwort . „Nicht für
mich," erwiderte der König, „das wäre nicht zu ertragen.
Fürs Vaterland , fürs Vaterland !" So ist es auch heute
noch, und so wird es, das wissen wir alle, auch fernerhin
sein und bleiben!

Sport.
Fußballspiele hinter der Front . Von dem Fußball¬

betrieb hinter der Front geben die fast täglich einlaufenden
Spielberichte von bekannten Fußballern ein beredtes Zeug¬
nis . Besonders rege betätigt sich die Mannschaft der zwei¬
ten Kompagnie des Neserveregiments Nr . 76 in Frank¬
reich, der folgende Spieler angchören : Döring (Preußen,
Berlin ), Gräbke (Norden -Nordwest , Berlin ), Weber (Vik¬
toria , Hamburg ), Danker (Eimsbüttel ) , Leutnant d. N.
Lucke (Turnerbund , Eilveck-Hamburg ), Strumpf (Hamburg
88), Ahrens (Eimsbüttel ), Unteroffizier d. R . Suhr (Sviel-
verein Bergedorf ), Schubert (Heider F .-K1.), Seidel (M .-T
Stade ), Schacht (Sperber ) und Knausenberger (Bayern ).
In de» letzten Tagen erzielte die zweite Kompagnie im
Spiel gegen die vierte Kompagnie 4:1. Ein Fußballkampf
mit der dritten Kompagnie des Reserveregiments Nr . 162,
deren Mannschaft die Namen einiger guter Fußballspieler
aus Lübeck aufweist , endete unentschieden 0:0, während das
Rückspiel den 162ern einen Sieg von 3:1 brachte.

volkswirtschaftlicher Teil.
Die amerikanische Zinueinfnhr und Kupferansfuhr unter

britischer Kontrolle.
Ueber das britische Joch, dem der amerikanische Metall-

Handel sich zu gegenwärtigen Kriegszeiten fügen muß, hat
sich ein Herr Tobias Wolfsohn von der United Metals
Selling Co. einem Vertreter der „N. U. H. Z." gegenüber
wörtlich wie folgt geäußert: Die Regierung in Washington
war Großbritannien gegenüber zu Anfang des Krieges
wohl zu schwach und nachgiebig. Die Folgen davon zeigen
sich jetzt darin , daß kein Pfund Zinn oder Zinnerz in den
Ver . Staaten eintreffen kann, ohne daß die Sendungen an
den britischen Generalkonsul konsigniert sind. Diesem muß
der Käufer, um sein Eigentum ausgeliefert zu erhalten,
den Nachweis erbringen, daß dieses für amerikanischen
Verbrauch bestimmt ist. Aehnliche britische Besorgnisse.
Amerika könnte Deutschland direkt oder indirekt mit Kup¬
fer versorgen, hatte zur Folge, daß in den ersten Monaten
nach Ausbruch des Krieges jedes von Newyork abgegangene
Schiff, zu dessen Ladung Kupfer gehörte, ohne Rücksicht aus
seine neutrale Flagge oder seinen neutralen Bestimmungs¬
hafen, von britischen Kriegsschiffen auf hoher See aufge¬
griffen und nach einem Hafen des Jnselreiches verschleppt
wurde . Natürlich richteten die amerikanischen Eigentümer
gegen solche Schädigung ihres Geschäftes scharfe Proteste
nach Washington. Doch von dort ist die Sache wohl nicht
energisch genug verfochten worden, denn tatsächlich haben
alle Proteste nichts genützt  und nur nach Zurück¬
lassung ihrer Kupferladung im britischen Hafen sind die
Schiffe freigegeben worden. Schließlich lagerten allein in
Gibraltar , als Ladung nach italienischen Häfen bestimmter
Dampfer , gegen 8060  Tonnen Kupfer, das nachweislich in
Italien und der Schweiz Verwendung finden sollte. Doch
die Möglichkeit einer Weiterverschiffung
nach Deutschland  lieferte Großbritannien den
Vorwand,  das Metall mit Beschlag  zu belegen. Da
alle Proteste vergeblich blieben, sich auch kaum erwarten
ließ, daß die Vereinigten Staaten es auf einen Krieg mit
Großbritannien ankommen lassen würden , so trat die Uni¬
ted Metals Sellin Co. mit London in direkte Unterhand¬
lungen ein. Schließlich hat die britische Negierung sich be¬
reit erklärt , den größten Teil des beschlagnahmten Kupfers
selbst zu kaufen, zu einem den Marktverhältnissen entspre¬
chenden Preise . Der Preis , den man für die von England
erstandenen 400 tons erhalten hat — die anderen 1000 tonS
sind in London verkauft worden — war zufriedenstellend.
Aber erstens hat den amerikanischen Verschiffern der Mo¬
nate lange Aufenthalt viel Unkosten verursacht, und sodann
hätte bei ungehinderter Ablieferung ein weit höherer Preis
erzielt werden können. Des Weiteren haben wir uns einer
Abmachung fügen müssen, der zufolge wir für jede Aus¬
land -Verschiffung der Newyorkcr Vertretung Großbritan¬
niens den Nachweis liefern müssen, baß das Kupfer für
Konsum des namhaft zu machenden Käufers bestimmt ist.
Erst nachdem wir daraufhin die britische Erlaubnis zur
Ausfuhr erhalten , haben wir keine Schwierigkeit mehr zu
fürchten. Inzwischen hat überhaupt jeder Schisfahrtsver¬
kehr mit deutschen Häfen aufgehört, und die neutralen
Nachbarländer Deutschlands haben auch für Kupfer Aus¬
fuhrverbote erlassen, was den Auslandversand für uns
vereinfacht.

Staatsfinanzen.
Die finanzielle Lage Italiens.

Wie dem „B. L.-A." aus Mailand gemeldet wird , ist ein
offizieller Bericht über Sic Finanzlage Italiens
veröffentlicht worden . Es geht daraus hervor . Saß der
Weltkrieg auch die italienische Regierung zu riesigen außer¬
gewöhnlichen Ausgaben gezwungen hat . So hat das Kriegs¬
ministerium vom 1. August 1914 bis zum 81. März 1915
1 600 000 000 Lire ausgegeben : cs ist dies über eine halbe
Milliarde Lire mehr als in der gleichen Periode 1913/14.

Das Marineministerium hat 899 648 647 Lire verausgabt,
ISO1/ ? Mill . Lire mehr als in der gleichen Periode des ver¬
gangenen Jahres . Die Gesamtausgabe aller Ministerien
übertrifft die Gesamtausgabe der vorangcgangenen Jahre
um nicht weniger als 1501217 635 Lire . Die Gesamt-
Mehrausgabe,  die der italienischen Regierung durch
den Krieg erwachsen ist, beläuft sich auf genau eine Mil¬
liarde,  da von der obengenannten Summe verschiedene
Abzüge gemacht werden müssen. Die Regierung hat zu den
verschiedensten Mitteln greifen müssen , um diese außerge¬
wöhnlichen Ausgaben bestreiten zu können , zumal da ihnen
auf der anderen Seite eine Bermind - n,na s--- « ormalen
Einnahmen gegenüberstand . Die Regierung hat zunächst
eine Emission von 750 Mill . Lire in Banknoten vorgenom-
mcn , die von den Emissionsbanken übernommen wurden.
Außerdem sind 175. Mill . Lire ausgegeüen worden , die aus¬
schließlich in Staatsscheinen zu 5 und 10 Lire zirkulieren.
Der Goldbestand der Emissionsbanken des Staatsschatzes
und der Depositenkassen beläuft sich zurzeit auf über zwei
Milliarden Lire.

Verkehrswesen.
Verkehr mit Stationen von besetzten belgischen und fran¬

zösischen Stationen.
Für Sendungen des öffentlichen Verkehrs sowie für

Privatgüter für die Militärverwaltung nach Stationen
von besetzten belgischen und französischen Bahnen sind künf¬
tig nur noch Frachtbriefe internationalen Musters zu ver¬
wenden. Bei diesen Frachtbriefen sind im Vordruck unter
der Frachtbriefsadresse die Worte „in dem internationalen
Uebereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr sowie"
zu streichen, sodaß der betreffende Satz lautet:

„Sie empfangen die nachstehend> >erzeichneten Güter
auf Grund der in den Reglement ?» und Tarifen der
betreffenden Bahnen bezw. enthaltenen Festsetzungen,
welche für diese Sendungen in Anwendung kommen."

Die Streichung hat der Absender mit Namensunter-
schrift (in der Form : „Streichung anerkannt ." Name des
Absenders) anzuerkennen.

Die angeorönete Streichung geschieht mit Rücksicht dar¬
auf, daß auf den besetzten belgischen und französischen
Strecken eine Haftung weder für Beschädigung oder Ver¬
lust noch für Lieferungsüberschreitung übernommen wird.

vom vüchettisch.
Selma Lagerlöf Jans Heimweh.  Eine Geschichte aus

dem Wärmland . Albert Langen, München.
Dieser Roman, der im Schwedischen „Der Kaiser von

Portugallien ' heißt, ist ein im besten Sinne deutsches Buch,
deutsch in der Empfindung, deutsch in der Darstellung . In
einer Skizze, die überschrieben ist „Wie die Kinder über Selma
Lagerlöf urteilen " las ich unter anderen Zeugnissen aus Kinder¬
mund, der ja bekanntlich höchste Weisheit spricht, die Worte:
„Ich liebe diese Frau wegen ihrer süßen Einfältigkeit ". Nun
niß möchte ich die Verfasserin nach diesem Buche nicht nennen.
9m Gegenteil. Etwas herbes steckt in den Bildern aus dem
Norden und den nordischen Herzen, die vor uns ausgebreitet
werden. Der Naturmensch, insbesondere der Nordländer , ist
so wenig süß wie die Natur , in der und mit der er lebt. Doch
die Einfältigkeit, die Einfalt , die mehr sicht und tiefer blickt
und sicherer urteilt und wahrer enrpfinöet als der Verstandes¬
mensch, der Kulturmensch, sie spricht mit zwingender Natur¬
gewalt aus jeder Zeile dieses Buches. An einer Stelle , wo
von dem kleinen Mädchen die Rede ist, der des Helden ewige
Sehnsucht, der seine Liebe gilt, die nicht weicht und nicht wankt,
beißt es: „Die Leute lachten und waren gerührt zu gleicher Zeit".
Nun, dieses aus Wehmut und Seelenheiterkeit gemischte Ge¬
fühl beherrscht' auch den Leser. Freilich je mehr wir in der
dörflichen Tragödie fortschreiten, um so mehr erstirbt das
Lachen und die Rührung nimmt überband . Doch wenn wir
das Buch zu Ende gelesen haben, so erfüllt uns die Empfin¬
dung, baß uns eine Last von der Seele genommen ist und
erleichtert befreit vergessen wir das Traurige und erinnern uns
an so manchen freundlichen Eindruck. Und wir erkennen, daß
nicht nur die großen Gegenstände, die gegenwärtig die Menschen
bewegen, sondern auch Herzensschicksaleuns auf das Innigste
und Stärkste zu ergreifen vermögen, sodaß auch in unseren
Tagen datz Buch der schwedischen Seelenerforscherin und Seelen-
kunderin, der voesievollen und wahrhaftigen Erzählerin aus der
Märchenwelt und der Welt der Wahrheit aus das dringendste den
Lesern empfohlen werben kann. F . I.

Literarische Neuerscheinungen.
Di «Tragik in des Kaisers Leben.  Eine deutsche

Zeit- und Kriegsbetrachtung von Gerhard T 0 s z i e n. Dom-
vrebiger in Schwerin in Meckl. Felöausaabe der Gesamtauf¬
lage 90 Tausend. — Der deutsche Freiheitskamps
und seine Frucht.  Ein Wort an unser starkes deutsches
Volk von Otto Dettmertng,  Generalsuverintendent in Cassel,
«erlag und Druck der Vaterländischen Verlags - und Kunst¬
anstalt Berlin SW . 61

In Gottes Namen Durch!  Für die deutschen Strei¬
ter in Heer und Flotte von Pfarrer Liz. Schettler,  Di-
vistonspfarrer a. D. Ein kleines Heft voll feuriger , ernster
Worte, der Gemeinde und ihren Angehörigen im Feld aufs
herzlichste empfohlen! Vaterlandsliebe und Gottesfurcht in
mannhafter Art verbunden. — Verlag in Berlin bei Karl
Siegismunb . m allen Buchhandlungen erhältlich. Preis 40 4,
20 St . 7 M.  100 St . 30 Jl.  300 St . 75 M.

*

, Unsere Ho benzollern  von 1415—1915. Zur Fünf-
hundertiahrfeier des Brandenburg -preußischen Herrscherhauses,
gezeichnet von Dr . HR och oll.  Mil .-Obervsarrer a. D. und
Geb Äonsutorialrat . Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior)in Hannover.

-̂rL ^ " rst Bismarck und fein Dichterfreund.  Poli-
tisch-literari,che Erinnerungen zum Bismarckjahre aus sechs
Jahrzehnten (1855 bis 1915). Von Dr . Eugen Schwetschke.
Erweiterter Abdruck aus „Bismarck-Bund . Monatsschrift des
Deutschen Bismarck-Bundes ". Preis 50 4.  Gebauer -Schwetschke
Druckerei und Verlag m. b. H., Halle (Saale ).

Zu Bismarcks 100.  Geburtstage sandte uns die Union

Deutsche Verlagsgescllschaft in Stuttgart . Berlin , Leipzig. Wien
den neuesten Band ihrer bereits 462 Bände umfassenden Univcr-
sal-Bibliothek für die Jugend , betitelt : Fürst Otto von
Bismarck,  Sein Leben und sein Wirken für die deutsche Ein¬
heit. In Kürze öargestcllt von Prof . Dr . H e s se l m e y er.
Hier wird von berufener Feder in hübscher Ausstattung (14 Ab¬
bildungen) und zu ganz billigem Preise — geheftet 25 4,  ge¬
bunden 60 4 — ein Buch über das Leben und das Werk des
Schöpfers unserer deutschen Einheit geboten.

Fürst Bismarck,  der erste Reichskanzler Deutschlands.
Ein Lebensbild, gezeichnet von I). Bernhard R 0 g g e, Kgl. Hof-
vreöiger in Potsdam . Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior)
in Hannover.

Seitschriftenschau.
Ein Nachtangriff der Franzosen bei Vauauois bricht unter

dem Feuer der deutschen Truppen zusammen. Dieses Ruhmes¬
blatt deutscher Tapferkeit aus der Winterschlacht in der Cham¬
pagne vom 10. März schildert ein Augenzeuge in den soeben
erschienenen neuesten Heften (22/23) von Bongs illustrierter
Kriegsgeschichte „Der Krieg  1914/15 in Wort und Bild"
(Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57, Preis
jedes Heftes 30 4 ). Von dem Schlachtenmaler Paul Halke fin¬
den mir ebenda ein ergreifendes Bild „Die lebten Patronen " :
ein vorgeschobenerPosten hält , des feindlichen Kugelregens nicht
achtend, in opfcrmutigcr Tapferkeit bis zur letzten Patrone , die
den gefalleneil Kameraden aus den Taschen genommen sind, die
befohlene Stellung . In dem ersten Teil , der eigentlichen
Kriegsgeschichte, werden die furchtbaren Kämpfe bei Lodz,
Luvno, an der Bzura , Rawka und Pilica gegen die Russen ge¬
schildert. die durch herrliche Siege des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg gekrönt werden. In dem zweiten Teile, der
Kriegsgeschichte in Einzeldarstellungen , finden wir interessante
Feldpostbriefe vom Iserkanal . aus den blutigen Kämpfen in den
Karpathen, daneben Abhandlungen über die Beschießung der
Dardanellen, aus den Kämpfen im Kaukasus u. a. m. Sie sämt¬
lich sind mit Illustrationen geschmückt.

Jetzt kommt die Zeit , in der man sich mit wenig Geld sehr
kleidsame Kleidungsstücke machen kann: an Hand des neuen
Heftes der „Wiener Mob  e", das schöne Modelle für Wasch¬
kleider. Kretonhüte und Häubchen. Äerufskleider , Schürzen-
kleider für Garten und Haus usw. bringt . Man abonniert die
Zeitschrift in jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlage,
Wien IV/2, Gumvenöorferstratze 87, rum Preise von 3 Kronen
50 Hellern (3 Mark ) für bas Quartal.

llriegskochanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Gemüse-Suppe für alle Jahreszeiten . Aus Resten und Ast
fällen von Fleisch, Bratcnknochen unh dergleichen läßt sich in Ver¬
bindung mit allerlei Gemüsen und einigen Suppenwürfeln eine
sehr wohlschmeckende, kräftige und nahrhafte Suppe bereiten.
Alles, was von Gemüsen in der herrschenden Jahreszeit zu haben
ist und man verwenden will, wird gut verlesen und sehr rein ge¬
waschen: Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl. Schikore, Karotten oder
Möhren, Steckrüben, Kohlrabi , Blumenkohl. Zwiebeln, Petersilien-
wurzel, Spargel usw. und einige Kartoffeln . Die Gemüse, fein
geschnitten oder fein gehackt und zu annähernd gleichen Teilen ge¬
mengt. gibt man nach und nach in kochendes Wasser, tut Suppen»
fett oder ein sonstiges Fett hinzu (man kann auch Kunstbutter
nehmen) und läßt alles 3 bis 4 Stunden kochen. Wenn man die
Gemüse weich und die Suppe von gewünschter Dichtigkeit findet,
rührt man auf jedes Liter 10 Gramm Fleisch-Extrakt oder nimmt
einige Bouillonwürfel und Salz hinzu und läßt noch einmal aus-
kochen. Zu dick gewordene, übrig gebliebene Erbsen (Schoten)
kann man durch ein Sieb streichen und die Suppe dadurch gebun¬
den macken, ober mit Sojagrieß . (Man kann auch die Kochkiste an¬
wenden.) Diese Suppe ist so sättigend , daß man nur noch eine
mäßige Nachspeise zu geben braucht, z. B. Kartoffelnudeln,
Heringskartoffeln und dergleichen.

Kalte gedämpfte Heringe. (Für 4 Personen .) 4 frische grüne
Heringe werden ausgenommen, der Kopf abgcschnitten, geschuppt
und 3- bis 4mal tüchtig gewaschen. Dann legt man sie in eine Auf-
laufform, streut Salz und etwas Pfeffer darüber , gibt etwas ver¬
dünnten Essig darauf , so daß sie nicht ganz bedeckt sind, legt dann
3 bis 4 kleine Kunstbutterstllckchendarauf , schiebt die Auflaufform
in den heißen Ofen, bis sie gar sind und etwas gebräunt aussehen,
ungefähr eine halbe Stunde . So läßt man die Fische in der
Brühe erkalten und gibt sie in der Form zu Tisch. Man gibt Pell¬
kartoffeln dazu.

Flcischkuchen. Ein Pfund gesottenes Rindfleisch oder auch
Kalbsbratenreste ober auch beides gemischt, wird fein geschnitten
und mit Fett und Zwiebel abgeöünstet. Dann gibt man zwei
Eidotter zu dem Fleisch und 150 Gramm geriebene, am Tage vor¬
her gekochte Kartoffeln , den Schnee von zwei Eiweiß, etwas ab-
gericbene Brösel der Rinde von Kriegsbrot , dazu noch etwas
Salz , Muskat und Pfeffer und füllt cs in die mit Fett ausge¬
strichene, ausgcbröfelte Form , bäckt es in nicht zu heißem Ofen
und schneidet es gestürzt zu schiefen Vierecken. Kartoffelsalat ober
grüner Salat , auch rote Rüben schmecken gut dazu.

Spenöen für die

Kaiser-Wilhelm-Spende
Deutscher Frauen

— unserem Kaiser zur freien Verfügung
zur Linderung deutschen Kriegsleids—

nimmt entgegen die

Geschäftsstelle der„Wiesbadener Zeitung"
Nikolasstraße ll.

v.zz

4 Webergasse J . BAC HARAC H Webergasse 4

Geschmackvolle Auswahl neuer

Leinenkleider , Batistkleider
Sommer -Mäntel, Batist -Blusen

in jeder Preislage. 1858
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Wrr andern eine Grude gräbt. . •
Skizze von (Stete Mays

(Nachdruck verböte«.)

Bekümmerten Gesichts gttrg Ŝ -in̂ abg"ichab?/? Röck-

MWVWM
■STB»*ä  aiHsfluh 'rÄ
IS °DI °i'» «->«"

Drüben im Nachbargartchen «iKtZ

ISti
Enalein über den Himmelswolken glichen, die Maler am
Altarbildern gemalt. Er . Rouquier . hatte rmmer mit etwas
M tlei und Verachtung auf diesen armen Teufel geblickt
der so dumm war . fein karges Einkommen noch mit êiner

N SS 'h | Ä | |
isisss ® :

cv-i s.ftg »,ar einmal ein feiner und geschickter Plant
D-S H»»S« c» de« d >---- >»nni« "V „ ^ t« “en.

laüm »SetSsintle • »j tel«<e * g »«gj

r£ ffÄffÄji- 5 E»nrier strahlte über sein ganzes Gesicht, soweit ferne

SS :» ÄeÄ 5SÄÄ y £
Lust hatten, sich di- Zähne an vertrockneten und fast ver-

••WÄTifSlSi »» » W i,i*
cfientcn Takt zogen sie durch das Dorf. Ihre llntformen,
mit denen sie im Schützengraben gelegen, waren bedectt mit
Erde und Schmutz aber ihr Schritt war fest »nd 'hre Sttm.
men S sangem klangen so stark und melodisch dasi s
den alten Dorsweiblein war, sie horten ,n threm Kirchlcn

Nr'

LMS -KLMMH
«ra zrouison ihnen ein mageres Süppchen brachte. Daß sie
Ker kÄ noble BewirtE « warten konnten, sahen sie an

sie hatten, gaben eS gern und mit freundlichen MienenStg»,. am Abend als Pierre und Louison sich gerade

Sv ah und erfüllte das sanfte Herz der kleinen Frau miteiner so kirosten Gier nach der verbotenen Frucht, doch kein
Ermähnen und kein Zureden Pierres ihre bösen Gelüste
»um Schweigen bringen konnten. Ach. zu denken, daß da
nb̂ . in der Bodenkammer die Hühnlein flatterten, dah
Leckiae Schinken und Würste, über denen die gespannte
^au wie Lack glänzte, in Keller und Winkeln verborgen
waren, dasi Säcke mit Kartoffeln in der Gartenerde rubten
dah köstlicher Wein ihr a^ Näumemit " u£ °r£ remDu... d,,r î-ieben schien, und selbst nichts zu haben. -Rem, ne
konnte die Sehnsucht nicht mehr bezwingen. Eine Hühner-
suvve! Ein paar Ge lügelknöchelchen. einen Bissen von dem
zarten weichen und weihen Fleisch. daS die Brustknochen
bedeckte ach, sie würde die ewige Seligkeit dafür v«rkausen.
Pierre ' wand sich hi» und her. Sem rechtlicher Sinn
sträubte sich dagegen Nein, nein. das war anv-rtraut sNbei' üa§ fromme Frauchen hatte aus einmal eine
Überredungskunst, die der Versucher ihr v-EA habenrci» fsivfi-nifiett nur , das kleinste, magerue une
schlechteste von allen̂ eins, das schon geschlachtet war und
2'ffi «V 5.i D-m..WenR-unu'-,^ ««
KSVSmVÄSSä
mckaeaeffen? Pi«rr° wurde schwach. Diese slebenden Augen
der̂ Frau ! Der eigene hungeriae Maaen! Die merklmtr-
diae Stimmung in der man sich überhaupt in dieser Zeit
belan? ' Im Heid begann ein Feuer zu flackern, ein groher
Tops fing an zu brodeln. Hühnersedern stoben rn der ^u.t
umber. die Türen wurden oelchlossen.

Die drei Feldgrauen aber waren gerade im Begriff
einzuschlafen, als ein herrlicher und köstlicher Duft zu
tlnen  empordrang. Klaus Stubbe ipürte ihn zuersi. Er^ilbieie sich kerzengerade empor und schnupperte Mil oer
Nase in der Luft umher. Seine Augen begannen zu glanzen.

..Kreuzdonnerwetter noch einmal", rief » aus. »ichE
nicht Klaus Stubbe heißen, wenn das brer nicht nach eî r
ganz korrekten, regelrechten Huhnersuppe düstet! Da
rochen es auch die anderen. Flugs wurden sie wach, schlichen
sicki ans Zehenspitzen zur Küchentür und guaten durch das
Gramvoll mü So war es wahr und sie hatten sich Nicht ge-

S Klaus Stubbe klettercke die Treppe wieder empor

ließen Schlachtplan. Eener stieg ans den Men . einer iden Keller, der andere leuchtete mit der Taschenlampe iv
alle Winkel des Treppenhauses, in alle Ecken und Kam
mern.

Sonntag, S. Mai 1915
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geängstigtesH« z ruhig. MiS wur du machen, die Barbaren
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^"" Als£ a£ Mahl"b?reitet ŵar: ŝahen̂ ehn̂ FeldgEre ûn^
IS LL °Ä °7 reue US
hatte die hungerigen Kameraden geweckt und s » r̂ Eeckte
En " » i°' N7L « L7 $ 8 ? nnd « lenten 16. «

«WZW
lichkeiteu. - ——

ln lelnster Ausführung liefert
rn billigen Preisen

Imkdeier Vwlap-Aistalt
ö, m.b. H.

Nikol asslr. 11,
Mnuritluestr. IS.BIsmarckrB» .

Pierre und Louison hatten noch den ersten Teller ihrer
prächtigen Huhnersuppe nicht ausgelösfel. aUfteXtaju
Küche so laut aufgestohen wurde, dah sie aus ihrer - ei

Edjrtniciuuta: « ettt t)0rb ^ s,KrotüuL:

y . *! »“ ! " " * 1». « « * • *• - " " "" “
Druck u. Verlag bc. Wte - badener  V ° r l ° g S- A n ft ° I t G -n. b.0.
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Gebt Liebesgabens hmdenbmg-Amee
nie flbteituno IN des btejigen Roten Kteu3es erhält von dem zuständigen Delegierten eine Kussorderung.

fiir die .Md^ burgiche grmee» Liebesgaben in größeren Mengen zum Versand zu bnngen.
Der Delegierte schreibt: , welche riesigen Mengen von Tabak,
„Drinnen im Land kann man sich schwer ich ^ Konserven, Tee und anderen kleinen

Ä ^ « °Ech°r.h-nMch-r.
Ä  alles tut, immer wieder die private wohltättgbeit helsend

elngretsen, um den tapseren«riegm» di«̂ lg dü"Werbetrommel zu rühren, um die tapferen

fernerhin mit Liebesgaben versorgen zu können.
Wiesbadener Bürger!

au™ , st .n.« . «.n . . “ « “ H0 ‘*n ’
Mittelbau . Schlohplatz 1, 5 immet Nr. 205  und 2 . „ Kreis .Komitee des Roten

ÄSU ’U « ■* « «w i> - - - » ■“
Krieger durch die Uebersendnng der gewünschten Liebesgaben zu ersreuen.

Rotes ttreuz, Abteilung UI
1859
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Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals

zur Unterstützung erblindeter Krieger.

An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen
können, was es bedeutet, im Granatfeuer zu stehen ; an alle diejenigen, die im
glücklichen Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen
an der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des
Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben
das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vater¬
landes geopfert haben, eine dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen
des zusammenkommendenKapitals oder durch dessen Verteilung zu ermög¬
lichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist gross ! Diese tief Be¬
dauernswerten werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder
schauen. Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten
und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu
erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250 000 Kronen,
für den gleichen Zweck gesammelt worden.

von Kessel,
General -Oberst , Generaladjutant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.

Albert Prinz von Schleswig-Holstein,
Oberstleutnant,

zugeteilt dem stellvertretenden General¬
kommando des Gardekorps.

Dr. von Schwabach,
Chef des Bankhauses 8. Bleidiröder,

Rittmeister der Reserve.

von Loewenfeld,
General der Infanterie , Generaladjutant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
Stellvertretender kommandierender

General des Gardekorps.

Erbmarschall
Graf von Plettenberg- Heeren,

z. Zt . Adjutant bei dem Oberkommando
in den Marken.

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. P. Silex,
Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff, Rittmeister
z. Zt. kommandiert zur Ersatz -Eskadron des 1. Garde -Dragoner -Regiments in Berlin,

als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus S . Bleichroder,
Berlin W., Behrenstrasse 63 , erbeten.

Postscheckkonto Berlin Nr . 493.
Beiträge werden auch von unserer Zeitung entgegengenommen. 1861

nitteldenfsdie Creäil&anSi(
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
friedrichstra . se 6 ■ —— Telephon 66 n . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
(Abhebungen stempelfrei .)

----- Vermögensverwaltung . ------
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller Bankgeschäft !. Angelegenheiten . W

Villa,
Eigenheim, Sorftftrafie 9, nahe
Dambacbtal , Wald. 6 Zimmer,
reich!. Znbeh.. Garten , äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9, Pt . i686

Berlitz
Sprachschule
Luisenstrasse 7. 3

Halbinvalide
Stelle als Nachtwächter ob. sonst
pass, leichte Stelle . Off.unt.M.541
an d. Gcschäftsst. ds. BI. *2647

Besseres

sucht per 1. oder 18. Juni
Stelle in nur feinerem Hause.

Angebote an Alice Froom,
Schloß Lorry b. Metz. isez

oeirat
wünscht Witwer i. fein. Position
m.hoh.Eink., mitielgr .rcvr .Ersch..
Ans. 40. v. groß. Herzensbildung
u.wirkl . Frauenliebe . Ausführi.
Off. m. Ana. d. Verb. u. Bild unt.
Q .S. 972a.d.Ann.-Erv .C.Seiben-
bcim, Koblenz. Absolut strengste
Diskretion ehrenwörtlich. 1822

Ueber 600 verm.Damen IS bis
200,000M.l w. rasche Heirat . Zu-
schr.nur ernst.Bewerb.a.o. Verm
uni . „Kriegsbeirat " bei.Annonc.-
Exv.Hcinr .Eisler,BerlinS .W.48.

Ca. 160 einzelne Mnsterstücke

Klubsessel
20—30 °/o unter Katalogvrcis!

Karl Frciwald & Co.
Klubsessel engros im

Cliarlottenburg .Leibntzstr.64.

f.aetr . Herr .-. Dam .- n. Kinderkl.,
Schube, Pelze, Gold, Silb ., Brills
Pfandscheine. Postk. gen. 18952

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blutnenlhal

Kirchgasse 39.

In unser Handelsregister A. Nr . 1337 wurde Beute die
Firma : „Hermann Pauli , Moderne SÄreibmöbel . Schreib¬
maschinen" mit dem Sitze zu Wiesbaden und als deren alleiniger
Inhaber Kaufmann Hermann Pauli zu Wiesbaden eingetragen.

Dem Privatmann Gustav Pauli zu Wiesbaden ist Prokura
erteilt.

Wiesbaden, den 30. Avril 1918. » .5A
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Am 19. Mai 1915, vormittags WA  Uhr . werden an der Ge-
richtsstelle, Zimmer Nr . 61, Gerichtsstraße 2. folgende ln der Ge¬
markung Biebrich gelegenen Grundstücke:

1. bas Wohnhaus mit Anbau. Hofraum unb Hausgarten,
Saalbau , Hinterhaus , Sommerrestaurationshalle und Musik¬
pavillon , Wiesbadener Allee 100, groß 47 Ar 83 Quadratmeter.

gemeiner Wert zusammen 174 690 Mark,
2. vier Aecker. Cberuskerweg, groß insgesamt 26 Ar

71 Quadratmeter und gemeiner Wert : 19 860 Mark , Eigentümer
Eheleute Gastüausbesitzer Johann Paul «, zu Biebrich,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 5. Mai 1915. 8622
_ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Konkursverfahren.
Ueber ben Nachlaß des am 18. Avril 1915 in Diez a./L. ge¬

storbenen Kaufmanns Otto Velde wird heute, am 8. Mai , 1915.
vormittags 11 Ubr 15 Minuten das Konkursverfahren , eröffnet.

Der Privatier und frühere Kaufmann Georg Königsberger
in Diez a./L. wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 29. Mai 1915 bei dem

Es wird zur Beschlußfaffung über dre Beibehaltung des
ernannten oder die Wabl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Giäubiaerausschuffes und eintretendenfalls
über die im tz 132 der Konkursordnung bezeichnetenGegenstände
auf den 27.  Mai 1915. vormittags WA  Ubr , und E Prüfung
der angemelbcten Forderungen auf den 17. Juni 1915» vor¬
mittags 19 Uhr, vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin an-

^ ° Alle'n Personen, welche eine zur Konkursmasse sebörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind,
wird aufgegcben. nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
ober  zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt , von dem Be¬
sitze der Sache und von den Forderungen , sur welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in Änivruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bis zum 22. Mai 191o Anzeige zu machen.

König liches Amtsgericht in Diez.
Bekanntmachung.

ftiir fielt aan-ien Bereich deS 18. Armeekorvs bestimme ich:
Die AuKfuhr von Pferden ans dem Korvsbereich ist verboten.
Ausnahmen bedürfen meiner Genchmiaung . 257

(Wim 'W . U.

J.&G.Adrian,ßaT“ ‘r"
Hof-Spediteure

des Kaisers
Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee —Umzüge per liftvan ohne Umladung
Kostenanschläge gratis . == ===

1708:a

MltMMMntt
Abteilung VII

Kgl. Schloß , Vorverbau , Zimmer Nr . 290

erteilt HUSkllUft über 1700

verwundete ,vermißte u.Gefangene.
Anträge auf Geld- und Liebesgaben-Unterstütznng an

bedürftige Gefangeue werden dort entgegengenommen.
. . . . . .

Kbfahrts - und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Gültig vom 1. Mai 1915.
(Ohne Gewähr.)

Eil. unb Schnellzüge sind fett gedruckt, v - Zuschlagspflichtiger Durchgangszug.
IV bedeutet daß der Zug nur Werktag«. 8 daß der Zug nur Sann , und Feiertags
verkehrt. I — Triebwagen. Die Zeiten von 689 abends bis 589 früh sind durch

Unterstreichungder Minutenziffern bezeichnet.

Abfahrt von Wiesbaden Strecke Ankunst In Wiesbaden

5816« DB« 7« 714 7t« 831
999 1007 1914 1118 D121S 1234
1123« DU« 131 153 24! T303 3»
44753« 61! 6*1 7117» D719 T7S5
S*2 !W D10!9 10ä DIW 11®

Wiesbaden
Main;

12S 512 DSA 651 731800 8509kl
D931 T1015 D1031 1105113512S?
1257 1061-3 1143 213 D30ä 387
D341 411 5» 619 63 T712 782
881 812 9S 16S D10H IW 11»

48 58? Anschluß bis Hamburg-
Altona 613 65« Anschluß bis
München 89S 835 81« 1083Hn.
schluß bis Berlin llät 1208
D125Anschluß bis München 135
2«? 315Anschlußb. Hamburg u.
Nürnberg 421 64«f61? 612D7fi
D7U 71°Anschluß b. Hamburg.
Altona u. Berlin 8811 WAn-
schlußb. Berlin 8012 D19!«An¬

schluß bis München 1Ä
f nur SamStags

Wiesbaden
Frankfurt

mit
Schnellzug-Anschluß

Frankfurt
nach und von Berlin,

Hamburg-Altona.
Hannover, München,

Nürnberg usw.

12« 641 8787 733 804Anschluß
von München 84?Anschluß von
Berlin 8928 93! DllkLAnschl.
v. Berlin u. Hamburg-Altona
102Anschlußv. Nürnberg DllS
140 218 38!Anschlußv.Hamburg
D34? 488Anschlußv. München
5)0 522 D6r>0 m  7ä0 m  Anschl.
v. Berlin 824 952 1(82Anschluß
v. Hamburg-Altonau. München
12« Anschluß von Hamburg-

Altona

499 654 8734 744 85«bis Cöln
S9!7 933 T1O20bis Eltville
DI050bis EmmerichU«3 123»bis
Eltville D1I7 bis Emmerich 137
7150bis Elwille 31« DSi- biS
Hagen-Effen 415 531 DBölbiS
Cöln 612 m  K - SiSCölu 99?

111012?

Wiesbaden
Nüdesheim

Mcderlahnsteln - Söln

500 600 7» 823 804von Cöln
10101133 1145von Cöln T 1231
von Eltville DllS von Essen-
Hagen 147 von Eltville 200
T 249 von Elwille 310 442 609
610 D6Ü0 von Cöln D 700non
Emmerich S89? 8S 910 S941
D IW von Emmerich 10« 11V

70SbiSLimburg 915bis Limburg
Uir bis Limburg 117 S203 232
S320406bis Limburg 6=3 83! bis

Limburg

Wiesbaden
Langen-

Schwalbach

500 739von Limburg 1017von
Limburg 1236 308von Limburg
442von Limburg 6§7 S7H S 9Ö3

9« von Limburg

5!Sbis Limburg 600 725bis Lim¬
burg 10101220bis Limburg lli
8280 4Ubis Limburg 6» biS
Limburg 739 812bis Limburg

Wiesbaden
Niedernhausen

W 512von Limburg M 656von
Limburg 743927v.Limburg 1141
205v. Limburg 506 653 8740M
9* v. Limburg 81000v. Limburg

D641 714 909bis Darmstadt 1014
IIS D125 155 885 447 713 bis
Darmstadt 7B DllM IIS bis

Darmstadl

wie -daden
Mainz-varmstadt

Aschaffenburg

650 DSU 800 850o. Darmstadt
933v. Darmstadt 1105 1238o.
Darmstadt 105 233V.Darmstadt
833 D844 554 812 98 v.Darm¬

stadt DIW 1143

DSU» 900* D1218N. Leopolds¬
höhe(» asey 153» 447* 71?» IM

» in Großgerau umsteigen.

Wiesbaden
Mainz-

Mannheim

850» 933» 1238* D903 833» 4ll*o.
Karlsruhe 531» 9-Z» HL»

* in Grobgerau umsteigen.

*704 1k»7

* in Ludwigshafen Anschluß
nach Straßburg.

Wiesbaden
Mainz-Worms
Ludwigshafen

»D831v. Karlsruhe-Mannheim
*1257 *11«!

* in Ludwigshafen Anschluß
von Straßüurg.

Zernverietzr von Mainz Hauptbahnhos.
Abfahrt von Mainz Strecke Ankunft in Mainz

703801 D1033D1155Charleville-
Frankf. 1258Dortnrund-Frankf.
3K D4i3 Metz-Frankfurt D7®
Wiesbaden-Mtona 8?? D10?2

Charleville-Berlin

Mainz-
Zrankfurt

nur Schnellzüge

v8l3Derl.-Tharleville S07Frank-
furt-Cöln 222 DZ28Frankfurt.
Metz 427 Frankfurt -Barmen
D8̂ s Frankf.-Dortmund L8?0
Frankfurt-Tharleville 8» m

607Mainz-Cöln D8l5 Berlin-
Eharleville V9 0̂Frankfurt-
E3ln V2.ÄFrankfurt-Metz 480
Frankfurt-Barmen Frank¬
furt-Dortmund D840Frankfurt-

Charleville

Mainz-
Vingerbrück

nur Schnellzüge

D1950Cö ln - Frankfurt D1150
Charleville-Frankf. v ^ Dort¬
mund - Frankfurt D429Metz-
Frankfurt 438 Cöln- Mainz
D1Q24Charleville-Berlin Dili«

Dortmund-Frankfurt

58 bis WormS 700nach Atzey
733 7« 93« bi» WormS 1933
1053nach Alzey 1137 1215bis
Oppenheim 180 151nach Alzey
333 tfs nach Alzey 503 68 bis

Oppenheim 68 835 11*2

Mainz-
worms-

Ludwigshafen

5N von Worms 618von Alzey
^V635von Oppenheim ^ 7ülvon
Oppenheim 737 903 913 lOoivon
Alzey 11471237 110von Boden¬
heim 2C2von Oppenheim 234
433von Alzey 445 6U 744von
Oppenheim 829 1022 1041 1259

Schnellzug-Zernverkehr von Frankfurt am Main.
Abfahrt »an zranlfurt a. w. Strecke ^ Ankunft in zran 'lfurt a. AI.

D718S49n.Berlin D1D?n.Berlin
Dl05n. Leipzig-Dresden D3ü2n.
Hamburg-Altona D1125n.Leip¬

zig und Berlin

Zrankfurt-
vebra

D6'2v. Berlin u. Leipzig D14Cv.
Dresden-Leipzig D333v. Berlin
D350v. Altona-Hamburg 7Av.

Leipzig 110?

D85Sn. Hamburg-Altona 852n.
Hamb.-Altona V1208n. Berlin
204n. Gießen D435n. Hannover
D8Ln. Hamb.-Altona, Bremen
und Berlin D11Ü nach Berlin

Zrankfurt-
Siehen-Lasiel

D724v. Berlin D9Av. Altona-
Hamburg, Bremen u. Berlin
Dlt7v. Hannover BISv. Gießen
D70Iv. Berlin D8b?v.Hamburg

IW v. Altona-Hamburg

DS« n .München-Wien D253n.
München 436nach Nürnberg

D11Ü nach München

zranlfurl-
Aschaffenburg

D63« von München 1U3 von
Mrnberg DL47von München

D93 von Men -München
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DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225, 226, 6416 besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

1694

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nachlassverwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots.

Königliche Schauspiele.
Sonntag , 9. Mai , abends 6.30 Uhr:
(Bei aufgehobenem Abonnement.)

Oberon.
Grobe romanlische Fccn-Over In
S Akten nach Wielands gtetchnaintger
Lichtung. Musik non Earl Maria
von Weber. WicSbad. Bearbeiinng.
Gelamicntwnrs: Georg von Hülsen.
Mclodramatlsche Ergänzung: Joles

Schlar. Poesie: Kloses Lauss.
Personen:

Oberon, König der Ellen
Frl . Marinier

Titania , Königin der Elken
Frl . «blitze«

Puck, . . . . . . Frl . Reimers
Drall , . . . . . . Frl . Gärtner

«Elsen.«
Mcermädchen . . . . Frl . Frick
Kaiser Karl der tLrvlic Herr .stolli»
Hiian van Bordean ,̂ Herzog

von Gilienne . . Herr Schubert
SchcraSmin, lein Schildknappe

Herr von Cchenck
Harun al Raschid, Kalis

von Bagdad . . Herr Lehrmann
Rczia, s. Tochter . Frl . Wolf a. G.
Mcsrti , Kaiserlicher Kämmerer

Herr Schwab
Babe-Kbon, Tbronsolger von

Persien . Herr Albert
Fatime . Rczla's Gespielin

Frau Krämer
Hamei, der Stuinmc ded

Palastes . . . . Herr Maschck
Amrvn, Oberster der Eunuchen

Herr Andriano
Almansor, Emir von Tunis

Herr NodinS
Roschana, seine Gemahlin

Frl . EichelSheim
Abdallah, Seeräuber . Herr Jacoby
Elsen, Lust-, Erd-, Feuer- u. Wasser¬
geister. Fränkische, Arabische, Per.
sischc und Tunesische «Srvsiwürden-
trägcr , Priester, Wachen, OdaliSken,

Seeräuber re. re.
Zeit : Ende de? 8. Jahrhunderts,
l . Akt. Bild 1: Fm Hain des Oberon
«Vision,. Bild 3: Bor Bagdad. Bild 3:
Hol tm Kaiserl. Harem zu Bagdad.
3. Akt. Bild 4: Audicnzsaal de»
Grosihcrrn zu Bagdad. Bild 5: Am
AuSgang der Kaiserlichen Gärten,
Bild S: Hafen von AScalon. Bild 7:
In den Wolken. Bild 8: Fm Sturm.
Bild 0: Felsenhöhle n. Gestade an
der Nordküste von Afrika. 3. Akt.
Bild 10: Fm Garten dcS Emir von
Tunis . Bild ll : Im Harem Al-
mansorS. Bild 12: Die Richtstätle.
Bild 13: Fm Hain des Oberon.
Bild 14: Heimwärts. Bild 15: Am

Throne Kaiser KarlS.
Musikalische Leitung: Herr Prolcsior
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur MebuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Montag, 10., AS. B: Im weißen
RSß'l.

Dienstag, 11.: Rhclngold.
Mittwoch, 12.: Die Walküre fR SO).
Donnerstag, 13., Ab. A: Die Jour¬

nalisten.
Freitag , 14-: Siegfried (6.80 Uhrs.
SamStag, 15.: Prinz Friedrich von

Homburg. (ä?dt*npt*Bk)
Sonntag , 16., Jul, « N « Zauder-

flöte.
Montag, 17.: Götterbg«kmvr« gs6 3»s.

Nesidlmz . THeatcr.
Sonntag , 0. Mat , abends 7 Uhr:

Pension Schöll« .
Schwank In 3 Auszügen von Wil¬

helm Jacoby »nd Earl Laufs.
Spselleltung: Fcvdor Brühl.

Personen:
Philipp Klapproth

Fritz Schlotthaucr a. G.
Ulrike Sprofler, Witwe, seine

Schwester . . . . Minna Agte
Iba , . . . . . . . Elsa Erker
Franziska, . . . . Dora Henzel

(deren Töchter,
Alfred Klapproth . Rnd«>lf Bariak
Ernst Kißling. Maler, Alfred»

Freund . Albert Ihle
Fritz Bcrnhardy . H. Nesiclträgcr
Joseflnc Krüger, Schrlflstellertn

Roscl van Born
Schöller, ehemaliger Musik-

direktor . . . Reinhvld Hager
Amalie Pfeiffer, seine

Schwägerin . . . Theodora
Friederike, ihr« Tochter

' y 8n <I« **M«a

Engen Rümpel Ernst Sladcck a. G.
Gröber, Major a. D.

Rnb. Miltner -Schönau
Jean , Zählkellner . . Hcrm. Hom
Ein Blumenmädchen. Marga Krone

Ende 8 Uhr.

Montag' 10.: Die Märchen von der
Geige. Vorher: Die ferne Prin¬
zessin. Nur einmaliges Gastspiel
Leina Andersen.

Dienstag , II .: Maria Theresia.
Mittwoch, 12.: Heimat.
Donnerstag , 13.: Als ich noch im

Flügelkleide . . .
Freitag , 14, abds. 8 Uhr: Vater.

land. (23. Volksvorstellung.,
Samstag , 18.: Im bunte» Rock.

(Neu einftiidiert.,
Sonntag , 16.: Im bunten Rock.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetelit vor. dem Verfcchrstnirean .)

Sonntag :, 9 . Mai :
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert d Stadt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Tbomann.
1. Erschienen ist der herrlich

Tag, Choral
2. Fest-Ouverture Leutner
3. Ins Zentrum, Walzer

J Strauss
4. Ave Maria Fr. Schubert
0. Soldateska, Potpourri

Seidenglanz
6. Preussen -Marsch Golde.

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnemcnts -Konzcrl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Siegesjubel, Marsch

Ch. Hüttenberger
2. Fest -Ouverture A. Lortzmg
3. Deutsch und Ungarisch

M. Moszkowski
4. Fantasie aus der Oper „Der

fliegende Holländer“
R. Wagner

5. Frauenliebe und -leben,
Walzer F. v. Blon

6. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬
nachtstraum“ A. Thomas

7. Fantasie aus der Oper „Die
Zauberflöte “ W. A. Mozart.

Abends 8 Uhr:
Alionnemcnts - Konzeri

Städtisches Kurorrtiestsr.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
Bei gutem Wetter im Garten.
1. Generalfeldmarschall von

Hindenburg-MarschE. Wemheuer
2. Beethoven-Ouverture

E. Lassen
3. Ballettmusik aus der Oper

„DieCamisarden“A.Langert
Violine-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
Violoncello-Solo:

Herr M. Schildbach.
4. Ungarische Rhapsodie Nr. 12

F. Liszt
5. Ouvertüre zur Oper „Tann¬

häuser " R. Wagner
6. Einleitung z. III. Akt, Tanz

der Lehrbuben, Aufzug der
Meistersinger und Gruss an
Hans Sachs aus der Oper
„Die Meistersinger v. Nürn¬
berg“ R. Wagner.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE.

1. Ouvertüre zu „Euryantbe“
C. M. v. Weber

2. Symphonie in D-dur
J. Brahms

I. Allegro non troppo
II. Adagio non troppo

III. Allegretto grazioso
(quasi Andantino)

IV.  Allegro con spirito3. Akadem. Fest -Ouverture
J. Brahms.

Kinder unter 10 Jahren
haben keinen Zutritt.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Das Symphonie- Konzert
findet nur dann statt , wenn
die Witterung das Konzert im
Kurgarten unmöglich macht.

Walhalla (Kurtheater).
Sonntag, ü. Mai , nachm. 4 Uhr und

abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

DoNheimer Ftrake 13
Sountag, 8. Mat , nachm. 4 Uhr und

abends 8 Uhr:
Buntes Tbraier.

Tägl. abds. 8 Ubr: Staat-A Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Frankfurta. M.

Opernhaus.
Sonntag , 8. Mai , abends 7 Uhr:

«önigskinder.

Sch- nspielh-ns.
Sonntag , 8. Mai , nachm. 3.80 Uhr:

Alt-Heidelberg.
Abends 7.38 Uhr:

Die Schöne vom Strande.

Neues Theater Frankfurta. M.
Sonntag , 8. Mat , nachm. 8 30 Uhr:

Das Mnfikante- mädel.
Abend» » Uhr: Röfl-lsprung.

Stadttbeater Hanaua. M.
Sonntag , 8. Mat, nachm. 3.80 Uhr:

Kam'rad Männe.
Abends 8 Uhr: Liese Lustig.

Grotzb. Hoftheater Darmstadt.
Sonntag , 8. Mai, abends 7 Uhr:

Der sllegende Holländer.

WMWMser
zu 50 Psg. wird ausgeichänkt im
Deutschen Haus

in Geisenheim . ,,,.
Herrlich am Rhein gelegen.

Mnstlerisske Jahnen

VIETOR
sehe KunstansiaU Wiesbaden

Ecka Kirch.-Lsisenstr. j

Zum 1. Male!

In der Hauptrolle
EmasMlEÄ ?. !
Ein selten gutes Schau-1

spiel in 4 Akten.

Dazu der übrige

Mfsßlelplan
mit *264«

Taunusstr. 1. Rheinstr. 47.

SpieSpSan
vom 8.—10. Mai 1915.

Nordischer Knnstiilm.
Diei» eStimm«.
Schauspiel aus dem Leben

in 3 Akten.
Dargestellt von den

beliebt, nord. Künstlern
Olaf Fßns und Christel Holde.

Ein Rendez-vons.
Reizende Humoreske.

Seine Hoheit
der Erbprinz.

Köstliches Lustspiel in
2 Akten.

Neuester Kriegsbericht
:: der Eiko-Woche

sowie 1857
Einlagen nach Bedarf.

i Seebad a . klimatischer Kurort^
I Erholungsstätte.

_UP 25 Min . v . Lübeck.H K * ’̂ Jt ^ *~ lil.Std.v.Hamburg,4Std.v.BerUn.
^ ^ staatlichen Einrichtungen . Erleichterung , in Wohnungs-. Verhältnissen. Näheres durch die Kurverwaltung.  ■ 1

H. 231

Qic ßiad 3Uankenburg- cGhürinqerwald  I
(Uiesitser: Sanitatsrat 5Dr. cWiedeburg)

fhSKrmuktundCrttoIungtbudüeftiSf . iiiuuch k
während des Krieges undbmudul  1

rtPüJlrtWwp1*»umdm>■< «>■» L

J 115

MonopolLiehtspiele
Wiihelmstrasse 8.

Nur noch heute und morgen:

in dem 3akt. spannenden Gesellschaftsdrama
Das

Urteil des Arztes
(Union-Monopol-Film).

0  Junge Katzen 0
entzückender Farben Film.

Abenteuer des Rentiers Scbnirpel
aus Pillkallen

Kino- Posse in 2 Akten mit

= Tatjana Irrah . =
Kleine erlnöliten Preise . 1855

Dr. H. van der Willst de Vlies
Spezial-Arzt für Frauenleiden und Geburtshilfe

verzogen nach Taunusstrasse 34 *•
Fernspr . 1770 . iM

Sprechet. 3—4 Uhr. Kassenpraxis 9' /,—10'/? Uhr.
- — "

Bin seit dem 1. Mai wieder selbst in meinem
Gesdiäft tätig.

Wilh . Müller , Friseur
Spezialist für Hand - und Fusspflege

^Rheinstrasse 11 1328 Victoria-Hotel.J
Wahrend des*

Hauptbahnhoi -Wirtscbait Wiesbaden.
Täglich: Frischer Spargel  mit Schnitzel oder westfälischem
rohen oder gekochten Schinken Mk. 1.20. Mittagstafel: Suppe,
ein Gang frischer Spargel mit Schnitzel oder westfalischem

rohen oder gekochten Schinken und Nachtisch Mk.
jg 45 ° Fritz Krieser , Hoflieferant.

Direkt importiert « Havanna-
Itremer . Hamburgern . Holländer Cigarren.

Cigaretten und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Breven.

>1702 VT, Lana -, _<20 .

,lasD
Tafel.

Harke
1765

Niederlage der Manufactur Rosenthaü
Wilhelmstrasse 36, W. Weitz, ira Park-Hotel.

i
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